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die Expedition dieſer 


Von gut informirter Seite wird uns aus Berlin 
geſchrieben: 

Die von dem Reichstagsabgeordneten Müller— 
Fulda, dem bekannten Centrumsmann, mitgetheilte 
Thatſache, daß ein Geſetzentwurf zur Neuregelung 
des Reichstages-Wahlrechts vorbereitet und 
zurückgeſtellt ſei, wird ſelbſtverſtändlich dementirt 
werden; das ſchließt aber nicht im mindeſten die 
Richtigkeit der Meldung aus und beweiſt nichts für 
die in bezug auf die Schmälerung der Volksrechte 
beſtehenden Wünſche und Abſichten. Man erinnert 
ſich, um einmal zunächſt die Verſtöße der Parteien 
gegen das Reichswahlrecht außer Betracht zu laſſen, 
wohl noch jener hochoffiziöſen Darlegung in der 
„Münchener Allgemeinen Zeitung“ zur Zeit des 
großen Flottenkampfes, in welcher es hieß, daß, 
falls der Reichstag des allgemeinen Wahlrechts 
in bezug auf die Bedürfniſſe der Wehrhaftigkeit ver- 
ſage, daraus die nöthigen Conſequenzen würden zu 
ziehen ſein, mit anderen Worten: Friß Vogel oder 
ſtirb! Der Reichstag hat alles hinunter zu ſchlucken, 
was ihm der Militarismus zu ſchlucken anſinnt, 
oder er hat ſeine Exiſtenz verwirkt. Und zwar 
galt die Drohung nicht etwa „dieſem“ Reichstag, 
es war nicht die Drohung mit der Auflöſung des 
Reichstages, ſondern ſie galt der Grundlage des 
Reichstages, dem Wahlrecht. N 

Der Reichstag hat die Flottenforderungen bewilligt; 
. aber die Grundſtimmung gegenüber dem demo— 
kratiſchen Wahlrecht hat ſich nicht verbeſſert. Seit— 
dem man im Königreich Sachſen mit der größten 
Rückſichtsloſigkeit und Kaltblütigkeit das Landes— 
wahlrecht verſchlechtert hat, ſind die Pläne in maß— 
gebenden Kreiſen, welche ſich auf eine Geſtaltung 
des Reichswahlrechts beziehen, nicht zur Ruhe 
gekommen. Die neulichen Liebknecht'ſchen Bemerkungen 
im Reichstage über die Kieler Abſchiedsſcene vor 
der Chinareiſe des Prinzen Heinrich haben eine 
ſehr böſe Stimmung erzeugt. Man wird während 
der Wahlbewegung nichts davon merken laſſeu; 
man wird die größte Harmloſigkeit markiren und 
ſich urbieder dagegen verwahren, daß man Uebles 
im Schilde führe. Aber Allah weiß es beſſer. 
Aus Streifen, welche über die Neigungen und 
Abneigungen, Ideen und Ausſichten maßgebender 
Perſönlichkeiten einigermaßen unterrichtet ſind und 
deren Mittheilungen bisher noch immer zugetroffen 
find, erfahren wir, daß die lebhaften Augriffs— 
gefechte des Grafen Poſadowsky-Wehner auf die 
Sozialdemokratie mit den Tendenzen höherer Stelle eng 
zuſammen hängen und daß die Zeichen auf Stumm 
deuten. Der Hinweis auf die maßvolle Haltung 
des Fürſten Hohenlohe verpufft vollſtändig. Der 
greiſe Herr hat das Umſturzgeſetz eingebracht und 
das preußiſche kleine Sozialiſtengeſetz; ſeine Perſön⸗ 
lichkeit bietet nicht die geringſte Gewähr gegen 
reaktionäre Experimente aller Art. 
Zukunft ſchon deshalb einen bequemeren Reichstag 
haben wollen, weil, ſo unglaublich es klingen mag, 
die Anforderungen für das Militär zu Waſſer 
und zu Lande ſich abermals vermehren 
ſollen. Die Erhöhung der Rekrutenzahl iſt längſt 
in Ausſicht genommen. Der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit droht Gefahr. Eine Vermehrung des Land— 
heeres wird ſchwierig ſein, aber ſie wird erſtrebt 
werden. Aber nicht genug damit. „Pluto“, der 
vortrefflich unterrichtete Finanzplauderer der 
Harden'ſchen „Zukunft“, ſchreibt in der Nummer 
vom 7. Mai 1898: „Man wittert flugs von neuen 
Anleihen, die eine weitere Verſtärkung der 
deutſchen Marine bald nothwendig machen dürfte.“ 


Merkſt Du was, lieber Leſer? De. 1 
mit dem Eſſen. eſer? Der Appetit kommt 
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Zuſammenſetzung des Reichstags en für a 
) 2 „nstags zu gewinnen, in 
die Praris werden überführen laſſen. Man ſagt 
uns, daß man ſich die Sache etwa ſo denkt: a 
weder der Reichstag bekommt ‚eine reaktionär⸗ 
agrariſche Mehrheit; dann iſt die Beſeitigung des 
geltenden Wahlrechts im Wege der Geſetzgebung 
eine ſelbſtverſtändliche Sache. Oder aber, der 
Reichstag erfährt eine ſtarke Vermehrung der Oppo⸗ 
ſition, außerdem eine erhebliche Steigerung der 
Zahl der ſozialdemokratiſchen Mandate. Daun 
— „kaum gedacht, wird der Noth ein End! ge⸗ 
macht.“ — Dann kommt eine neue Vereinbarung 
der Regierungen über ein neues Reichswahlrecht, 
nach dem Bismarckſchen Vorſchlage, welchen neuer⸗ 
dings die „Schleſiſche Zeitung“ wieder empfohlen 
hat. Die Verfaſſung wird für eine Stunde aufge, 
hoben, der neue Vertrag der Staaten enthält 
nichts von dem allgemeinen Wahlrecht und der 
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in der Provinz Poſen, conſervativen Reichstags— 
candidaten Heeresfolge leiſten und alſo in der 
Geſetzgebung für eine ihren Anſichten ſchnurſtracks 
zuwiderlaufende Richtung eintreten ſollen. Die 
Conſervativen verlangen überall Unterſtützung der 
Freiſinnigen gegen die Polen, denken aber nicht 
daran, die Freiſinnigen an der Vertheilung der 
Mandate auch nur nach Maßgabe ihrer Stärke zu 
betheiligen. 


Neuregelung des Reichswahlrechtes ſteht nichts im] des vor Manila liegenden Kreuzes „Irene“ be— 

Wege. Es iſt auch die neue Art der Zuſammen— 
ſetzung ſchon verrathen. Der künftige, auf dieſer 
Grundlage aufgebaute Reichstag ſoll zu zwei 
Dritteln aus Vertretern der Einzellandtage und zu 
einem Drittel nur aus Gewählten beſtehen. Auf 
Preußen würden dabei ſtatt der jetzigen 236 Reichs⸗ 
tagsabgeordneten etwa 75 entfallen. So liegt die 
Sache. Das Volk iſt gewarnt! 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Unruhen in Spanien nehmen nach den 
neueſten Nachrichten einen ſehr bedrohlichen 
Charakter an. Wie uns ein geſtern Abend in 
ſpäter Stunde hier eingetroffenes Telegramm des 
Wolff'ſchen Bureaus meldet, kam es am Montage 
in Linares zu einem ernſten Aufruhr. Die Volks— 
menge drang durch die Fenſter in das Rathhaus 
und plünderte dasſelbe. Die Gensdarmerie drang 
den Ruheſtörern nach und feuerte auf ſie. Die 
Ruheſtörer antworteten mit Revolverſchüſſen, ſodaß 
die Gensdarmerie ſich bis in die benachbarten 
Straßen zurückziehen mußte. Die Aufrührer ver- 
ſorgten ſich mit Munition und unterhielten ein er— 
bittertes Feuer. Zwölf Perſonen wurden ge— 
tödtet, fünfzig verwundet. Auch aus Cadiz, 
Albacete und Martos werden Unruhen gemeldet. 

Nach einer Depeſche der „New York Tribune“ 
aus Waſhington traf dort Sonntag Abend der 
bisherige Gefandte in Madrid, Woodfort, ein 
und begab fich ſofort nach dem Weißen Hauſe, 
wo ihn Präſident Mac Kinley ſehr freundlich 
empfing. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Chickamanga 
gemeldet wird, werden 40000 Freiwillige baldigſt 
angeworben und mobiliſirt werden. Damit würden, 
die ſchon vorhandenen 10 Regimenter regulärer 
Truppen eingerechnet, die amerikaniſchen Geſammt— 
Streitkräfte auf 50000 Mann gebracht werden. 

Der Krieg auf Cuba ſoll, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge der Berichterſtatter des „Standvrd“ 
in Tampa erfährt, bis zum Ende der von den 
Amerikanern mit Recht gefürchteten Regenzeit gänz- 
lich den Aufſtändiſchen überlaſſen 
werden. Die zu landenden fünftauſend amerikaniſchen 
Soldaten werden nur einen Stützpunkt bewachen, 


Politische Ueberſicht 


Der „Wirthſchaftliche Wochenbericht“ der 
„Kreuzztg.“ führt recht deutlich vor Augen, mit 
welchen Unwahrheiten die Agrarier hauſiren 
gehen. Dieſer Wochenbericht glaubt nämlich „dem 
kleinen Mann den Gang der Preisentwicklung und 
die Urſache der Brotvertheuerung“ wie folgt aus— 
einanderſetzen zu können: „Im Winter und Früh— 
jahr haben die Händler die unſeren Landwirthen 
aufgenöthigten billigen deutſchen Preiſe benutzt, um 
unſern Weizen nach Oeſterreich zu ſchaffen, 
ſie ſind es alſo, die unſere Vorräthe vermindert 
haben, und ſie fahren damit fort, indem ſie die 
zur Glattſtellung ihrer Engagements angeſchafften 
Importen jetzt in Frankreich verkaufen, wo ſie 
höhere Preiſe erzielen. (Im erſten Vierteljahr 
1898 hat unſere Getreide-Einfuhr um 3 Millionen 
Mk, unſere Getreide-Ausfuhr aber um faſt 15 
Millionen Mk. zugenommen.)“ Alſo die „Händler“ 
in ihrer Schlechtigkeit ſollen die billigen deutſchen 
Preiſe benutzt haben, um den deutſchen Weizen nach 
Oeſterreich zu ſchaffen. Die Ausfuhr von Weizen 
nach Oeſterreich iſt bekanntlich befördert worden 
durch die billigen Ausfuhrtarife auf den Eifen- 
bahnen, welche auf Betreiben der Agrarier 
ſeit dem 1. Januar 1898 eingeführt worden ſind. 
Gerade die Agrarier haben noch bis vor kurzem in 
der „Deutſch. Tagesztg.“ jubelnd hervorgehoben, 
wie ſehr die Getreideausfuhr im Gegenſatz zur 
Einfuhr in dem 1. Quartal 1898 zugenommen 
habe. 

Wie übrigens die Agrarier die ſonſt von ihnen 
ſo ſehr geſchmähten Termingeſchäfte und 
Spekulationsgeſchäfte in Getreide zur Ausnutzung 
der gegenwärtigen hohen Preiſe betreiben, zeigt eine 
der „Freiſ. Ztg.“ im Original vorliegende Verkaufs- 
offerte der „Deutſchen Central-Productions⸗ und 
Verkaufs⸗Genoſſenſchaft zu Köln.“ Dieſelbe ſchreibt 
unter dem 5. Mai: „Wir haben für morgen an der 
Hand: 1898er Ernte 1000 Sack Ia Sandroggen 
4 15,40, 500 Sack kleinen deutſchen (ſog. Klint) 
Weizen à 20,50, 500 Sad dicken engliſchen (ſog. 
Sherif) à 19,75 auf Abnahmen Oktober bis Januar 
1899. — Derart verkauft alſo dieſe Gentralge- 
noſſenſchaft Weizen und Roggen, der noch nicht 
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Die Centenarmedaille am gelben Bande ſoll 
nach der „Poſt“ als Belohnung fürkönigs⸗ 
treue Geſinnung auch ſolchen Veteranen 
verliehen werden, die mit dem Militärſtrafgeſetz in 
Confliet gerathen waren. Vornehmlich kommen 
ſolche Veteranen in Betracht, die ihre Strafe be— 
reits vor dem Empfange der Kriegsmedaille erlitten 
haben, dann aber ſolche, welche ſich zwar einer mit 
Ehrenſtrafen bedrohten Handlung ſchuldig machten, 
deren Strafthat aber im Hinblick darauf, daß das 
verurtheilende Gericht auf eine Ehrenſtrafe nicht 
erkannt hat, in milderndem Lichte erſcheint. 
Schließlich „können“ in Zukunft auch ſolche Vete— 
ranen die Medaille erhalten, die zwar wegen 
Verbrechen oder Vergehen mit mehr als ſechs Wochen 
Gefängniß oder mit Freiheitsſtrafe wegen unehren— 
hafter Handlungen beſtraft ſind, dieſe Beſtrafung 
aber vor längerer Zeit oder unter Umſtänden erlitten 
haben, die eine mildere Beurtheilung zulaſſen. In 
allen dieſen Fällen iſt natürlich erſte Vorausſetzung, 
daß die in Betracht kommenden Veteranen gegen— 
wärtig die uneingeſchränkte Achtung ihrer Mitbürger 
genießen und daß über ihre patriotiſche und königs⸗ 
treue Geſinnung kein Zweifel beſteht.“ 

Daß durch ſolche Beſtimmungen der Werth dieſes 
Erinnerungszeichens beſonders gehoben wird, kann 
man gerade nicht behaupten. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer hat ſich am 
Montag nach Metz begeben. Nach Beendigung des 
Exerzierens bei Frescati ritt der Kaiſer an der 
Spitze des Königs⸗Regiments Nr. 147 mit zu der 
in Sablon gelegenen Kaſerne, wo er noch einmal 
das Regiment vorbeimaſchieren ließ, nahm dann 
das Frühſtück beim Offiziercorps des Regiments 
ein und fuhr hierauf nach Metz. Von der Kathedrale 


Maximo Gomez hoffe, mit den ihm ver“ geerntet iſt, auf einen weit zurückliegenden Termin.] begab ſich der Kaiſer nach dem Bezirkspräſidium, 
ſprochenen Waffen und Munition eine hinlänglich] Die Agrarier ſelbſt bezeichnen ſolche Geſchäfte be- überall von der dicht gedrängten Menge 
große Streitkraft auf die Beine zu bringen, um kanntlich ſonſt als Scheingeſchäfte mit Papier- jubelnd empfangen. Um 7 Uhr 47 Minuten 
ſelber auf Habana vorzurücken. Roggen und Papier-Weizen. ö traf die Kaiſerin mittels Sonderzuges von 

Die New⸗ Yorker „World“ veröffentlicht einen Urville in Metz ein und wurde auf dem 
Brief des Inſurgentenführers Gomez vom r Wege nach dem Bezirkspräſidium von der viel⸗ 


30. b. M., in welchem derſelbe den. Vereinigten 
Staaten für den von ihnen den Aufſtändiſchen an 
gebotenen Schutz dankt, derſelbe ſolle ein Band der 
Solidarität und ewiger Freundſchaft zweier Völker 
bilden. Gomez ſagt dann weiter, er wiſſe, daß die 
Regierung der Aufſtändiſchen bereit ſei, die ange— 
botene Allianz anzunehmen. 

Nach einem Specialtelegramm des „New York 
Herald“ aus Waſhington habe ſich Mac Kin— 
ley dahin entſchieden, die Landung von Truppen 
auf Cuba um eine Woche zu verſchieben. j 

Zwiſchen der ſpaniſchen und ameriklaniſchen 
Flotte ſcheint es wieder zu einem Zuſammenſtoß 
gekommen zu ſein. Eine in Key Weſt am Montag 
eingetroffene telegraphiſche Meldung aus Port-au⸗ 
Prince beſagt: Nach hier eingelaufenem Bericht 
vom Cap Haiti wurde das Geſchwader des Admirals 
Sampſon in nördlicher Richtung bemerkt, ebenſo 
wurden am Sonntag 17 ſpaniſche Schiffe, von 
denen ein Theil Kriegsſchiffe waren, in der Nähe 
t Am Sonntag in Key 
Weſt eingetroffene deutſche Seeleute beſtätigen, daß 
am Nachmittag ſtarker Kanonendonner in nord- 
weſtlicher Richtung zu hören war. 

Nach einem Wolff'ſchen Telegramm aus Key— 
Weſt vom 9. Mai, welches wir heute Vormittag 
erhalten haben, fahren zwei amerikaniſche 
Kriegsſchiffe langſam auf Key-Weſt zu. Die⸗ 
ſelben ſcheinen ſchwer beſchädigt zu ſein. 

„Der ſpaniſche Kreuzer „Iſabella II“ traf 
0 früh in St. Thomas ein und ging nach 
f ustauſch von Mittheilungen mit dem dortigen 
ort bee Koufnl wieder in See. Der Beſtimmungs— 
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tauſendköpfigen Menſchenmenge herzlichſt begrüßt. 
Der kaiſerliche Statthalter Fürſt zu Hohenlohe— 
Langenburg war um 3 Uhr Nachmittags mit 
Gefolge eingetroffen Der Kaiſer hat den Statt— 
halter à la suite des 4. Hannoverſchen Dragoner— 
regiments Nr. 9 geſtellt. Um 8 Uhr begann die 
Tafel im Bezirkspräſidium. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
beabſichtigte ſich am Dienſtag auf kurze Zeit nach 
ſeiner im Kreiſe Wirſitz belegenen Beſitzung Grabowo 
zu begeben. 

— Contreadmiral a. D. Werner, der in der 
Flottenagitation bekanntlich ſehr thätig war, iſt zum 
Viceadmiral befördert worden. 

Der Chef der Central-Abtheilung des General- 
ſtabes der Armee Generalmajor v. Goßler hat 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der General hat 
ſich vor einiger Zeit durch einen Unfall beim Reiten 
Verletzungen zugezogen, die eine längere Krankheit 
zur Folg⸗ haben. 

Die Sitzung des Staatsminiſteriums am 
Sonnabend dauerte fünf Stunden, von 3 bis 8 
Uhr. Abends waren die Miniſter und Staats— 
ſecretäre der Einladung des Herrn v. Bülow „zu 
einem Glaſe Bier“ gefolgt. n 

= Al 1 Präſtdent des Reichstages 
Freiherr von Buol hat zwar, wie der „Bad. 
Beob.“ meldet, die Wiederannahme einer Candidatur 
abgelehnt, die „Germ.“ hofft indeſſen, daß er ſich, 
den Wünſchen feiner Fraktionsgenoſſen folgend, zur 
Wiederannahme einer Candidatur entſchließen wird. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes bewilligte am Montage mit allen gegen eine 
Stimme die in der Sekundärbahnvorlage für die 
Linie Treuenbriezen-Nauen früher in der Com— 
miſſton abgelehnten 11530000 Mk. Seitens der 
Regierung wurde für die andere Linie Treuen— 
briezen⸗Belzig⸗Brandenburg-Rathenow Neuſtadt a. d. 
Doſſe ein angemeſſener Staatszuſchuß durch Ueber— 
nahme von Aktien in Ausſicht geſtellt. | 


Die nationalliberale Partei hat ſich «un 
doch endlich dazu aufgerafft, gegen den Direktor 
des Bundes der Landwirthe Dr. Hahn uns die 
ſog. Otterndorfer „Nationalliberale“ Stellung zu 
nehmen. Am Freitag hat in Kuxhaven eine 
Vertrauensmännerverſammlung der nationalliberalen 
Partei ſtattgefunden, die einſtimmig folgenden 
Beſchluß faßte: „Das öffentliche und politiſche Auf- 
treten des Herrn Reichstagsabgeordneten Dr. 
Diederich Hahn widerſpricht den Anſchauungen der 
nationalliberalen Wähler des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes und proteſtiren dieſelben deshalb gegen 
den Mißbrauch des nationalliberalen Namens zwecks 
Irreführung liberaler Wähler. Wir halten das in 
Otterndorf zuſammengetretene Comitee nicht für 
berechtigt, namens der nationalliberalen Partei 
Herrn Dr. Hahn als deren Reichstagscandidaten 
für den 19. hannoverſchen Wahlkreis aufzuſtellen, 
und proteſtiren gegen dieſes Vorgehen. Wir 
erklären vielmehr im Einverſtändniß mit dem 
Centralvorſtand der Partei, daß jenes Comitee 
keinerlei Berechtigung beſitzt, ſich fürderhin noch als 
nationalliberales Centralcomitee des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes zu bezeichnen, und daß als. ſolches von 
jetzt an einzig und allein das heute in Kurhaven 
von Vertrauensmännern des ganzen Wahlkreiſes ein⸗ 
ſtimmig erwählte unterzeichnete Comitee zu fungiren 
hat.“ 

Eine beſondere That iſt es freilich nicht, wenn 
die Nationalliberalen von jemand, der ſich offen als 
ihr Todfeind bekannt hat, erklären, daß er nicht 
mehr ihr Freund ſei. Es fragt ſich nur, ob die 
Partei in den übrigen Wahlkreiſen weiter dem 
Bündlerthum die Schleppe tragen will. 


* * 
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Die „Poſt“ ſtellt es wieder einmal als eine 
nationale Forderung hin, daß die Freiſinnigen 


— Unter der Spitzmärke „Neue Sammlungs⸗ 
theorien“ erläßt der „Bund der Landwirt he“ 
folgende Note: „Von gewiſſen Seiten werden aller⸗ 
hand leicht zu durchſchauende Manöver gemacht, 
um die Agrarier bei dem Sammlungsgeſchäfte zu 
betrügen. So ſpricht man von der Nothwendigkeit 
eines Kampfes gegen die Sozialdemokratie; zu 
dieſem Zwecke ſei es aber abſolut erforderlich, daß 
alle Combattanten das „Trennende“, ihre „Sonder⸗ 
wünſche“ zurücktreten ließen. Nun ſind wir von 
der Nothwendigkeit eines Kampfes gegen die Partei 
Bebel⸗Liebknecht vollſtändig überzeugt, aber warum 
wir deshalb zum Beiſpiel von unſerer Abſicht, eine 
Regulirung der Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe 
(das iſt die Umſchreibung für den agrariſchen Brot⸗ 
wucher à la Antrag Kanitz! Red.) zu erzielen, fein 
ſäuberlich ſchweigen ſollen, das verſtehen wir nicht. 
Wir ſehen nicht ein, weshalb wir in dieſem Kampfe 
unſere agrariſche Jacke, die uns am be- 
quemſten iſt, ablegen und in die Regierungsuniform 
ſchlüpfen ſollen.“ Alſo „geſammelt“ darf 
werden, aber nur zum Beſten des „reinen“ Agrarier- 


thums! Sollte die „Sammlung“ etwas anderes 


bezwecken, als die ſtaatliche Förderung des Brot⸗ 
wuchers, dann hat ſie für das Agrarierthum keinen 
Zweck! Das iſt einfach und deutlich! 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Be⸗ 
ſchluß des Bundes raths vom 19. April, nach welchem 
der mit dem Sitz zu Berlin errichteten Pangani- 
Geſellſchaft auf Grund des vom Reichskanzler ge- 
nehmigten Geſellſchaftsvertrages die Befugniß er⸗ 
theilt wird, Rechte, insbeſondere Eigenthum und 
und andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu 
erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht 
zu klagen und verklagt zu werden. 

— Nach einem Telegramm der „Daily Mail“ 
aus Cape C oaſt Caſtle wurde Salaga im neu— 
tralen Gebiet des Hinterlandes von Togo und der 
Goldküſte an Deutſchland abgetreten. Die Be- 
ſtätigung dieſer Nachricht bleibt vorläufig abzuwarten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie die „Wiener Abendpoſt“ feſtſtellt, er- 
öffnete das öſterreichiſche Hand elsminiſterium 
mt der ungariſchen Regierung Erörterungen über 
eine eventuelle Suſpendirung der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Getreideeinfuhrzoͤlle ſchon vor Beginn der 
öffentlichen Discuſſion über dieſe Frage. Die letzte 
Debatte im Abgeordnetenhauſe habe gezeigt, daß 
eine derartige Maßregel getheilte Aufnahme finden 
würde, und namentlich, daß Zweifel beſtänden, ob 
hiervon eine wirkſame Ermäßigung der Brotpreife 
zu gewärtigen ſei. Die Abwägung aller hierbei in 
Betracht kommenden Intereſſen habe zu dem Er⸗ 
gebniſſe geführt, daß eine zeitweilige Aufhebung 
der Getreidezölle nicht in Ausſicht ge— 
nommen ſei. 

— Die öſterreichiſche Delegation 
hielt Montag Nachmittag in Budapeſt die erſte 
Sitzung ab. Delegirter Kienmann erklärte 
Namens der deutſchen Volkspartei, daß dieſe an 
den Delegationsverhandlungen nur mit dem Vor⸗ 
behalte theilnehme, daß hieraus kein Rückſchluß auf 
die Stellung der Partei zu den anläßlich der Aus- 
gleichsverhandlungen auftauchenden ſtaatsrechtlichen 
Fragen, ſowie zur Frage der entſprechenden Ver- 
theilung der Laſten zwiſchen den beiden Reichs- 
hälften gezogen werde. Delegirter Pergelt, 
Namens der deutſchen Fortſchrittspartei, und De— 
legirter Axmann, Namens der Chriſtlich⸗Sozialen 
ſchloſſen ſich dieſer Erklärung an. Zum Präſidenten 
wurde v. Jaworski gewählt. Der Präſident 
drückte die Ueberzeugung aus, daß auch die dies⸗ 
jährigen Delegationen den Traditionen entſprechen 
und die ſtets bekundete Sorgfalt der Delegationen 
für das Heer und die Marine mit den wirthſchaft⸗ 
lichen Erforderniſſen des Staates in Einklang zu 
bringen wiſſen werden. Der Empfang der Dele- 
gationen durch den Kaiſer findet Mittwoch ſtatt. 


Italien. 

— Wie offiziell gemeldet wird, herrſcht in Stadt 
und Provinz Rom andauernd Ruhe. Nur in 
Genzano fand Sonntag Abend eine Kundgebung 
anläßlich der Brottheuerung ſtatt. Die Manifeſtanten 
bewarfen die öffentliche Macht mit Steinen und 
verſuchten, einige Bäckereien zu ſtürmen. Das 
herbeigeeilte Militär gab Feuer; zwei der Ruhe⸗ 
ſtörer wurden getödtet, mehrere verwundet. Um 
dieſelbe Zeit fand auch in Pontedera, in der 
Nähe von Piſa ein Tumult ſtatt. Die Menge zog 
vor die Mairie und verlangte Brot und Arbeit. 
Ungeachtet der Ermahnungen der Behörden und der 
Verſprechungen des Bürgermeiſters ſetzten die Mani: 
feſtanten den Tumult fort und bewarfen Polizei 
und Militär mit Steinen. Als die Menge der 
geſetzmäßigen Aufforderung zum Auseinandergehen 
nicht Folge leiſtete, und fortgeſetzt die Truppen mit 
einem Steinhagel überſchüttete, mußten dieſe von 
den Waffen Gebrauch machen. Drei der Aufrührer 
wurden getödtet, ebenſoviel verwundet. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, telegraphirte 
General B ara Montag Mittag aus Mailand 
an die Regierung, daß aus der Stadt und den 
Vorſtädten keinerlei Unruhe gemeldet ſei und die 
Eröffnung der gewerblichen Betriebe nach und nach 
vor ſich gehe. 

— In Neapel fand am Montag eine Kund⸗ 
gebung ſtatt, bei welcher verſucht wurde, einen 
Ausſtand der Arbeiter der mechaniſchen Fabrik 
Deluca herbeizuführen. Die Ruheſtörer wurden 
in der Arenaccia-Straße auseinander getrieben, 
worauf ſie ſich an andern Punkten aufs Nene zu 
ſammeln verſuchten. Am Monte Calvario kam es 
dabei zum Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht; 
zwei Soldaten wurden verletzt; von den Ruheſtörern 
iſt einer todt. 

Griechenland. n 

— Nach einer Meldung aus Athen wurden die 
Attentäter Karditzi und Giorgis Montag 
Vormittag auf dem Fort Palannoli bei Nauplia 
hingerichtet. — Die griechiſchen Mitglieder der 
internationalen Commiſſion zur Ueberwachung der 


[Räumung Theſſaliens find nach Volo 


abgereiſt. 


Von Nah und Fern. 


* Ein großer Wolkenbruch iſt beim Kem⸗ 
nader Hafen an der Oberweſer im Lennethal nieder⸗ 
gegangen. Felder, Gärten und Häuſer ſtehen unter 
Waſſer, Brücken ſind fortgeriſſen. Die Weſer ſteigt 
auch. — Ferner werden große Ueberſchwemmungen 
aus Eſchershauſen und Stadtoldendorf in der 
Weſergegend gemeldet. In Stadtoldendorf mußte 
eine große Weberei den Betrieb einſtellen, weil die 
Maſchinen unter Waſſer ſtehen. Der Schaden für 
die Induſtrie und die Landwirthſchaft iſt bedeutend. 
— Cbenſo haben heftige Niederſchläge in der Um- 
gegend von Kaſſel großen Schaden angerichtet. 
Wie von dort gemeldet wird, ſteigt das Waſſer 
der Fulda weiter. Aus den verſchiedenſten Theilen 
des Regierungsbezirks treffen Berichte über fort⸗ 
dauernde Regengüſſe und dadurch verurſachte Ueber- 
ſchwemmungen und Verheerungen ein. 

* Die Wiener Stadtbahn iſt am Montag 
feierlich eröffnet worden. Der Kaiſer ſelbſt unter- 
nahm eine Probefahrt auf demjenigen Theil des 
Stadtbahnnetzes, der zunächſt dem Verkehr über⸗ 
geben wird. Die Stadttheile, welche der Kaiſer 
paſſirte, waren feſtlich geſchmückt. Der Eröffnung 
der Stadtbahn wohnten vier Erzherzoge, ſämmtliche 
Miniſter, das diplomatiſche Corps, unter ihnen der 
deutſche Botſchafter Graf Eulenburg, ſowie die 
Staats- und Hofwürdenträger bei. 

* Grubenunglück. Wie aus Lüttich tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, wurden durch einen Un⸗ 
glücksfall in der „Gute Hoffnungs“ ⸗Kohlengrube 
bei Awirs fünf in einem Fahrſtuhl befindliche 
Arbeiter getödtet und eine Anzahl anderer ſchwer 
verwundet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Mai. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den dreißigjährigen Händler Franz 
Woyezichowski aus Wiſchin im Kreiſe Berent 
zum Tode wegen Mordes, begangen an dem Be— 
ſitzer Barra dortſelbſt, mit deſſen Ehefrau er in 
einem ſträflichen Verhältniß geſtanden hatte. Der 
Verurtheilte hatte dem Barra in der Nacht zum 
25. Oktober vorigen Jahres auf der Feldmark Neu⸗ 
Fietz aufgelauert und ihm den Schädel mit einem 
Knüttel eingeſchlagen. Der Verurtheilte nahm den 
Spruch der Geſchworenen leichenblaß entgegen und 
brach dann in den Weheruf aus: „O Jeſus, meine 
arme Mutter!“ Während ſich der Gerichtshof zur 
Feſtſtellung des Urtheils zurückzog, ſtieß der Ange⸗ 
klagte entſetzliche Laute cus. Bei Verkündigung 
des Urtheils ſpielte ſich eine furchtbare Scene ab. 
Die alte Mutter klammerte ſich ſchreiend an den 
Angeklagten und mußte mit Gewalt durch zwei 
Gendarmen von ihm geriſſen werden. Die Zuhörer- 
tribüne mußte durch die Polizei geräumt werden. 
Die Verwandten des Verurtheilten konnten nur mit 
Mühe von ihm fern gehalten werden. 

G Oſterode, 9. Mai. Die Einweihung der 
umgebauten evangeliſchen Kirche, welche jetzt 
im Innern, namentlich durch die Malereien und 
Sprüche an den Wänden, einen recht ſchönen An- 
blick gewährt, findet am 26. d. Mts. ſtatt. — Am 
Sonnabend inſpicirte Generallieutenant von Pfahl- 
ſtein aus Danzig das hier garniſonirende 3. 
Bataillon des Infanterie- Regiments Nr. 18. — 
Heute . 
Tiſchowitz aus Königsberg in unſerer Stadt ein. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 10. Mai 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
11. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſpäter 
vielfach Gewitterregen. 

Dampfer „Kaiſer Friedrich“. Der auf der 
Schich au 'ſchen Werft zu Danzig gebaute Schnell- 
dampfer „Kaiſer Friedrich“, von welchem 
wir geſtern meldeten, daß er von der Rhede in 
Neufahrwaſſer in See gegangen iſt, iſt in ſeinen 
inneren Schiffsräumen mit großer Pracht ausge— 
ſtattet. In den letzten Tagen iſt die prunkhafte 
Ausſtattung des Dampfers noch um ein Pradt- 
ſtück vermehrt worden. Es iſt dies ein Oelgemälde, 
den Kaiſer Friedrich darſtellend. Der Meiſter dieſes 
Kunſtwerkes, welches 11000 Mark gekoſtet hat, iſt 
Profeſſor Peterſſen in Düſſeldorf. Um ſich 
einen ungefähren Begriff von den Herſtellungskoſten 
einzelner Theile des Dampfers machen zu können, 
ſei hier nur mitgetheilt, doß die beiden Schiffs- 
ſchrauben allein einen Werth von 90000 Mark 
repräſentiren. Es koſtet nämlich jeder Schrauben- 
flügel 10000 Mk., das iſt für die ſechs Flügel der 
beiden Schrauben 60000 Mk., wozu noch die 
Naben mit je 15000 Mark kommen, an welchen 
die Schraubenflügel auf den Wellen ſitzen 

Leipziger Humoriſten und Quartettſänger. 
Im Saale der Bürgerreſſource gaben geſtern die 
Leipziger Humoriſten und Quartettſänger unter 
Direktion der Herren Plötz und Teſch ihre zweite 
Soiree. Die von den Sängern zum Vortrage ge 
brachten Lieder und Potpourris, ſowie auch die 
verſchie denen Couplets fanden eine ſehr beifällige 
Aufnahme. Nächſt dem Sopranſänger und Damen⸗ 
darſteller Herrn Lewrig wurde der Tanzkomiker 
Herr Gerro durch beſonders reichlichen Beifall 
ausgezeichnet. 

Elektriſche Straßenbahn. Auf der neuen 
Strecke der elektriſchen Straßenbahn nach Vogel 
ſang fuhr heute bis zum Waldſchlößchen der erſte 
Probewagen. Die neuen Wagen unterſcheiden ſich 
ganz weſentlich von denjenigen, welche in dem bis- 
herigen Betriebe benutzt werden. Die neuen Wagen 
find länger, an den Seiten offen und bieten Sitz⸗ 
plätze für 28 Perſonen. Die Wagen nach Vogel⸗ 
ſang werden vom Alten Markte abfahren und wird 
von hier aus der Fahrpreis 25 Pfg. und von der 
Sternſtraße aus 15 Pfg. pro Perſon betragen. 
Die landespolizeiliche Abnahme ſoll, wie wir be 
reits mitgetheilt haben, Sonnabend, den 14. Mai 


trifft der Herr Regierungspräſident von 


erfolgen. Als höchſt dankenswerth wird es das 
Vogelſang beſuchende Publikum begrüßen, daß von 
Vogelſang aus der letzte Wagen 11 Uhr Abends 
abgelaſſen werden ſoll. 

Neues Stationsverzeichniß. Soeben er⸗ 
ſchienen iſt das im Königlichen Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten aufgeſtellte alphabetiſche 
Stationsverzeichniß der Preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für 1898. Das Stationsverzeichniß, 
das bei allen Fahrkarten -Ausgabeſtellen des 
Direktionsbezirks zum Preiſe von 40 Pfg. käuflich 
zu beziehen iſt, ſoll in erſter Reihe die Gelegenheit 
zur Unterweiſung der die Staatseiſenbahnen be⸗ 
nutzenden oder zu ihnen in geſchäftlicher Beziehung 
ſtehenden Perſonen, Werke, Anſtalten u. ſ. w. über 
die Zugehörigkeit der Eiſenbahnſtationen zu den 
Bezirken der einzelnen Eiſenbahndirektionen und 


Inſpektionen, ſowie über die Zuſtändigkeit der 
Eiſenbahnverwaltungsbehörden und Dienſtſtellen 
bieten. 


. Stellenvermittelung des Allgemeinen deut: 
{chen Lehrerinnen⸗Vereins. Direkte Bewerbung 
um Stellen hat in der Regel eine Unmaſſe vergeb⸗ 
licher Arbeit und vergeblicher Geldausgaben für die 
Lehrerin zur Folge, denn da bei öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibungen genaue Angaben über die geſtellten 
Anforderungen nicht gemacht werden können, muß 


die Bewerbung meiſtens auf gut Glück ein⸗ 
gereicht werden und führt in den ſeltenſten 
Fällen zu dem erwünſchten Ziele. Andrerſeits 


erfahren auch diejenigen, die ohne eine ſachver⸗ 
ſtändige Vermittelung Lehrerinnen ſuchen, mannig⸗ 
faltige Enttäuſchungen. Daher bedienen ſich ſeit 
Jahren zahlreiche Familie und Schulen bei Bedarf 
von Lehrerinnen der Stellenvermittelung des Allge- 
meinen deutſchen Lehrerinnenvereins. Im verfloſſenen 
Jahre wurden ziemlich ebenſo viele Stellen in Schulen 
wie in Familien durch den Verein beſetzt, im ganzen 
595. Selbſt zahlreiche Behörden ziehen 
jetzt die Vermittelung durch den Verein der 
öffentlichen Ausſchreibung ihrer Stellen vor oder 
bedienen ſich beider Mittel. So werden viele 
wiſſenſchaftliche, Fach- und Muſiklehrerinnen all- 
jährlich durch den Verein verſorgt. „Die rechte 
Lehrerin auf die rechte Stelle,“ daß iſt der Grund- 
ſatz, nach welchem ſeine Stellenvermittelung arbeitet. 
Daher mögen die Lehrinnen ſich vertrauensvoll an 
ſie wenden. In zahlreichen Städten befinden ſich 
Zweiganſtalten. Die Adreſſe iſt: Centralleitung der 
Stellenvermittelung des Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnen-Vereins, Leipzig, Hohe Straße 35. im 
Lehrerinnenheim. 

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigen Lebens⸗ 
mittel betrugen in der preußiſchen Monarchie im 
April 1898: für 1000 kg Weizen 204 (im März 
1898: 187) Mk., Roggen 149 (139) Mk., Gerſte 
159 (151) Mk., Hafer 156 (148) Mk., Kocherbſen 
222 (219) Mk., Speiſebohnen 266 (264) Mk., 
Linſen 407 (408) Mk., Eßkartoffeln 54 (51,1) Mk., 
Richtſtroh 40,3 (40,8) Mk. Heu 54,6 (54,8) Mk., 
Rindfleiſch im Großhandel 1047 (1040) Mk.; für 
1 kg Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 
135 (135) Pf., vom Bauch 115 (115) Pf., Schweine⸗ 
fleiſch 137 (138) Pf., Kalbfleiſch 127 (127) Pf., 
Hammelfleiſch 126 (125) Pf., inländiſcher geräucherter 
Speck 159 (159) Pf., Eßbutter 222 (219) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 158 (158) Pf., Weizen- 
mehl 37 (33) Pf., Roggenmehl 29 (26) Pf.; für 
1 Schock Eier 303 (333) Pf. 

Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft 
hält ihre Hauptverſammlung am 21. Mai in 
Marienburg ab. Der Hauptverſammlung geht 
eine Vorſtandsſitzung voraus. 

Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäftsbericht für den April. Mitglieder- 
zahl 59. Verkauft wurden: a. Tafelbutter 77082 
Pfd. für 74 440,48 Mk., d. i. durchſchnittlich die 
100 Pfd. für 96,57 Mk.; b. Frühſtückskäschen 
14900 Stück für 1043 Mk., d. i. die 100 Stück 
für 7 Mk.; c. Quadrat⸗Magerkäſe 568 Pfd. für 
102,24 Mk., d. i. die 100 Pfd. für 18 Mk. Die 
höchſte Berliner ſogen. Amtlichen Notirungen für 
Butter waren am 7., 15., 22., 29. April und 
6. Mai = 98, 93, 93, 93, 90, im Mittel 93,40 Mk. 
Der Durchſchnittserlös von 96,57 Mk. überſtieg 
alſo die Höchſtnotirungen im Mittel um 3,07 Mk., 
während der Durchſchnittserlös derjenigen drei größern 
Molkereien, die am höchſten herauskamen, bei 
3170,5—3876—1085,5 Pfd., das Mittel der Höchſt— 
notirungen um 7,07 —7,20— 7,89 Mk. überſchritt. 

Waſſerpolizei. Der Miniſter des Innern 
hat folgende Verfügung erlaſſen: Bei den Ueber— 
ſchwemmungen des letzten Sommers hat an vielen 
Orten die Rettung von Perſonen, die Bergung von 
Sachen, insbeſondere von Vieh, die Wegſchaffung 
von Abflußhinderniſſen und der Schutz von Dämmen 
und Baulichkeiten nicht rechtzeitig und ſachgemäß 
ausgeführt werden können, weil es ſowohl an 
geübten Mannſchaften wie geeigneter Ausrüſtung 
fehlte. Bei Deichverbänden geben die geſetzlichen 
und ſtatutariſchen Beſtimmungen bei ſorgfältiger 
Beachtung die erforderliche Handhabe, um eine 
genügende Deichvertheidigung herbeizuführen. Im 
übrigen wird überall, wo es nothwendig und an⸗ 
gängig erſcheint, auf die Ausgeſtaltung der Feuerwehren 
zu Feuer⸗ und Waſſerwehren oder auf die Bildung 
beſonderer Waſſerwehren Bedacht zu nehmen ſein. Die 
Einrichtung muß ſich den örtlichen Verhältniſſen 
anpaſſen. Dasſelbe gilt von der Ausrüſtung. So⸗ 
weit die Vereine, Gemeinden und Deichverbäude die 
erforderlichen Koſten nicht aufzubringen vermögen, 
die Beſchaffung der Ausrüſtungsgegenſtände aber 
dringend nothwendig iſt, iſt der Miniſter bereit, unter 
der Vorausſetzung mäßige Beihilfen zu gewähren, 
daß der Kreis ebenfalls einen entſprechenden Beitrag 
leiſtet, und daß für die dauernde gute Unterhaltung 


der Gegenſtände nicht minder wie für regelmäßige 


Uebungen der Mannſchaften hinreichende Sicherheit 
gegeben iſt. 

Pionierübung. Die Ausbildung im Feld 
pionierdienſt findet in der Zeit vom 1. bis 28. 
Juni beim Pionier-Bataillon Nr. 2 in Thorn 
ſtatt. Aus dem Beriche des 17. Armeecorps werden 


zu dieſem Zwecke eine Anzahl von Offizieren, ſowie 


Unteroffiziere commandirt werden. 


Zur Warnung. Es dürfte wieder an del 
Zeit fein, vor Beſchädigungen von Bäumen durch 
Abbrechen von Zweigen und Aeſten, ſowie vor den 
unberechtigten Betreten von Aeckern und Wieſen zu 
warnen. Die Beſchädigung von Aeckern und 
Sträuchern durch Abbrechen von Zweigen und der 
gleichen wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mt 
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft, das 
unberechtigte Betreten von Gärten und Wieſen und 
beſtellten Aeckern, Weiden oder Schonungen, mweldt 
mit einer Einfriedigung verſehen ſind, oder deren 
Betreten durch Warnungszeichen unterſagt iſt, mi 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 
14 Tagen. 

Diebſtähle. Am Mittwoch wurden der Wittivt 
P. in der Sternſtraße verſchiedene Bettbezüge und 
Hemden geſtohlen. Als Diebin wurde die Arbeiter 
frau K. ermittelt, welche mit der Beſtohlenen in 
einem Hauſe wohnt und dem Trunke ergeben iſt. 
Die K. hat die geſtohlenen Sachen verkauft und 
den Erlös in Fuſel angelegt. Ferner wurde det 
Arbeiterfrau G. in der Leichnamſtraße zu wieder 
holten Malen, zuletzt am Freitag, Geld geſtohlen. 
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß ihr eigener 
Pflegeſohn die Diebſtähle ausgeführt und das Geld 
vergeudet hat. N 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Son 
abend bis Montag von 2,50 auf 2,26 Meter ge⸗ 
fallen. Der Waſſerſtand betrug bei Warſchau 
am Sonntag 1,68 Meter, am Montag 1,65 Meter. 

Schöffengericht. Wie weit ein fortge— 
ſetzter Hauskrieg führen kann, zeigte heute 
eine Verhandlung gegen zehn Perſonen, und zwar 


— 


Gegen den 
Angeklagten Foellmer mußte das Verfahren ein 
geſtellt werden, da derſelbe inzwiſchen zum Militä 
eingezogen iſt. Bekanntlich haben zum Theil di 
Bewohner des Hauſes Friedrich Wilhelmsplatz 
Nr. 11/12 (frühere höhere Töchterſchule) in letzter 
Zeit die Gerichte mit Injurienklagen vielfach be⸗ 
ſchäftigt. Inzwiſchen ſind nun von den Bewohnern 
dieſes Hauſes Denunciationen wegen der Holz u. a. 
Diebſtähle, Hehlerei u. dgl. m. eingelaufen, welche 
zu der Anklage geführt haben. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß in einer Kammer der Frau Naleſſinski 
2 Bohlen und 1 Balken vorgefunden worden ſind. 
Wie dieſelben dort hingekommen ſind, will die An⸗ 
geklagte nicht wiſſen, da ſie damals bettlägerig 
krank geweſen iſt, und ihre Kinder unmöglich die 
ſchweren Hölzer heraufgetragen haben können. Da 
der als Zeuge geladene Stadtbaumeiſter Pillarz 
nicht erſchienen war, fo beſchloß der Gerichtshof, 
die Verhandlung bis 12 Uhr Mittags auszuſetzen 
und denſelben noch einmal zu laden. Inzwiſchen 
ging die Meldung ein, daß Herr Pillarz erſt 
morgen von einer Reife zurückkehrt. Der Gerichts— 
hof beſchloß demnächſt Vertagung der Sache. 

Wegen Betruges hat ſich ſodann die Arbeiter 
frau Chriſtine Wermter zu verantworten. Die 
Angeklagte iſt geſtändig, am 2. Februar ſich von 
dem Molkereiverwalter Siegenthaler in Ober-Kerbs⸗ 
walde auf den Namen des Hofbeſitzers Kroll 14 
Mk. geliehen zu haben, doch will ſie in Noth 
geweſen ſein, da ſie von ihrem Wirth wegen der 
rückſtändigen Miethe gedrängt wurde. Der Gerichts⸗ 
hof erkennt auf 3 Tage Gefängniß. 

Mit einem fingerdicken Stock verſetzte der 
Fabrikarbeiter Carl Groß von hier am 26. März 
dem Arbeiter Saedtke mehrere Schläge, ſodaß er 
blutete. Der Angeklagte behauptet, daß Groß 
unflätige Lieder geſungen habe, worüber er erregt 
wurde. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu einer Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 
Tage Gefängniß. 

Wegen Vergehens gegen die Reichs ge— 
werbe-Ordnung haben ſich die Kaufmannswittwe 
Marie Regier und der Braumeiſter Julius Klee von 
hier zu verantworten. Den Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, im Januar an zwei Sonntagen bis 
in die Nachmittagsſtunde in der Brauerei mehrere 
Arbeiter beſchäftigt zu haben. Auf Grund der Be: 
weisaufnahme hielt der Gerichtshof ein Vergehen 
gegen die 88 105 und 146 4 der R. G. -O. 
für erwieſen und erkannte auf je 10 Mk. Geld⸗ 
8 1 0 70 Haft. 

es Diebſtahls beſchuldigt iſt die Tiſchler⸗ 

frau Maria Hering, z. Z. in Berlin. Die Angekl. 
i e der Arbeiterfrau Luiſe Liedtke am 2. 
rz aus einem Wäſcheſpind 20 Mk. entwendet zu 
haben, welchen Betrag ſie jedoch der Beſtohlenen 
wieder erſetzt hat. In Anbetracht des offenen Ge- 
ſtändniſſes und der bisherigen Unbeſcholtenheit 
der Angeklagten erkannte der Gerichtshof auf 3 Tage 


Gefängniß. 
Geſchüftliches. 


Radfahrſport. Auf dem zweiten diesjährigen 
Meeting, welches am 8. Mai auf der Kurfürſten⸗ 
damm⸗Bahn bei Berlin ſtattfand, beſiegte der Welt⸗ 
meiſter Willy Arend, welcher ein Opel⸗Rad 
fuhr, im Zeitfahren die Franzoſen Cornet und 
Lambrechts und den Holländer Vrouwes, ſowie 
auch den bekannten deutſchen Fahrer Lehr. 


Heiteres. 


— Wohlwollend. Sergeant (zum Rekruten, 
der auf Befehl beim langſamen Schritt üben ſchon 
längere Zeit auf einem Bein ſteht): „Nicht wahr, 
das gefällt Ihnen, Schmidt, mit dem einen Beine 
ſo nichts thun?!“ | 

— Im Sicherheitsbureau. Chef des Bu⸗ 
reaus: Haben Sie bezüglich des unbekannten Raub- 
mörders irgendwelche neue Details eruirt? Detek⸗ 


tiv: Nein, Herr Rath. Ich kam uoch nicht dazu, die 
heutigen Morgenblätter zu leſen. . 

— Erſatz. Staatsanwalt: „. .. Leider kann 
ich meiner Tochter keine große Mitgift geben.“ — 
Bewerber (Schriftſteller): „Das macht nichts, dafür 
laſſen Sie mein neueſtes Buch confisziren. 

— Ein Münch'ner Kindl. Bekannter: „Na, 
was macht denn Dein Kleiner? Kann er ſchon 
Papa und Mama ſagen?“ — Vater: „Das nicht 
— aber Bier!“ 


Telegramme. 


Rom, 10. Mai. Dem „Populo Romano“ zu: 
folge handelt es ſich bei den geſtrigen Unruhen 
in Mailand und an anderen Orten um einen 
beſtimmten, vorher feſtgeſtellten Plan. Bei einer 
Frau, welche zu einem Sozialiſtenführer Beziehungen 
unterhält, wurden darauf bezügliche Briefſchaften 
vorgefunden. = 

Rom, 10. Mai. Die „Italie“ erklärt es für 
unbegründet, daß die Miniſter ſich ſchon für eine 
Vertagung der Kammer entſchieden hätten, obgleich 
gute Gründe für dieſen Entſchluß vorhanden waren. 
Die „Opinione“ berichtet, daß es heute in Bologna 
zu einer unbedeutenden Ruheſtörung durch 
Arbeiter gekommen ſei und daß dort 
einige Erregung unter den Studenten 
herrſce. Auch fein in Padua und 
Tropea Ruheſtörungen vorgekommen. Der „Eſer⸗ 
cito“ bezeichnet als tröſtliche Erſcheinung den guten 
Geiſt der einberufenen Soldaten, welche ruhig und 
bereitwillig in größter Ordnung ſich geſtellt hätten. 

Rom, 10. Mai. Wie die „Agencia Stefani“ 
aus Neapel meldet, fanden geſtern daſelbſt wieder 
mehrfache Ruheſtörung een ſtatt. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand iſt über Stadt und Provinz Neapel ver” 
hängt. N 

Mailand, 10. Mai. Während des geſtrigen 
Tages ereignete ſich ein einziger Zwiſchenfall. 
Zwiſchen der Porta Monforte und der Porta 
Venezia bildete ſich eine Anſammlung. Die Revolte 
wurde aber alsbald unterdrückt und etwa 200 Ruhe⸗ 
ſtörer, welche in einem Mönchskloſter Zuflucht ge— 
ſucht hatten, wurden verhaftet. Unter den heute 
Verhafteten befinden ſich die ſozialiſtiſchen Deputir— 
ten Turati, Biſſolati und Coſta. 

Lugano, 10. Mai. Wie aus Mailand 
gemeldet wird, iſt geſtern Mittag die Bahn zwiſchen 
Chiaſſo und Mailand unterbrochen worden. 

Paris, 10. Mai. Der von Baſel kommende 
Schnellzug ſtieß geſtern Nachmittag 2 Uhr bei der 


Station Foulain mit einem Perſonenzug zu⸗ 


ſammen. Bei dem Zuſammenſtoße, welcher in 
einem Tunnel ſtattfand, wurden 4 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 15 verwundet. 

London, 10. Mai. 
„Standard“ aus Waſhington 
Mann nach Cuba geſandt werden. 

Madrid, 10. Mai. Die Miniſterkriſis 
wird erſt zur Thatſache werden, nachdem die Kammer 
für die durch Dekret verfügte Herabſetzung der Ge- 
treidezölle die Indemnität bewilligt haben wird. 
Der Präſident des Senats räth der Königin, das 
bisherige Cabinet wieder einzuſetzen; das neue Cabinet 
dürfte dann, wie angenommen wird, unter Mit- 
wirkung von Gamazo zu Stande kommen. Die 
Lage auf den Philippinen wird hier nicht als ver- 
zweifelt angeſehen. Spanien iſt noch im Stande, 
die Amerikaner von dort zu vertreiben. 

Madrid, 10. Mai. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Land- und 
Seeſtreitkräfte an. — Aus Baza werden Ruhe⸗ 
ſtörungen wegen der Lebensmittelfrage gemeldet, 
bei welchen einige Perſonen getödtet und einige ver— 


Nach einer Meldung des 
ſollen 66000 


wundet wurden. Ueber Cordora und 
Valladolid iſt wegen der dort vorge— 
kommenen Unruhen der Belagerungszuſtand 


verhängt worden. 

Madrid, 10. Mai. Die Miniſterkriſis dauert 
fort. Die Regierung giebt die Zahl der am Sonn— 
tag in Linares, wo jetzt die Ruhe wiederher, 
geſtellt iſt, Getödteten auf 3 an, und verkündigt 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes über 
dieſe Stadt. In Katalonien und in mehreren 
anderen Provinzen iſt alles ruhig. Ueber die Land— 
ſchaften Gibraltar und Andaluſien iſt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. 

Madrid, 10. Mai. Hier geht das Gerücht 
von einem heftigen Kampfe zwiſchen dem ſpaniſchen 
und dem amerikaniſchen Geſchwader bei den Antillen. 
Einzelheiten fehlen. 

Habana, 10. Mai. Zwei amerikaniſche Schiffe 
verſuchten den Canal von Cardenas zu paſſiren, 
mußten ſich aber vor drei ſpaniſchen Kanonenbooten 
zurückziehen. 


Waſhington, 10. Mai. Der Präſident Mac 


Kinley ſandte an den Congreß eine Botſchaft, in April 


welcher er in nahezu denſelben Ausdrücken, in 
welchen die Depeſche des Admirals Dewey abge⸗ 
faßt iſt, von dem erfochtenen Sieg Mittheilung 
macht und hinzufügt, der materielle Vortheil dieſes 
Erfolges wird übertroffen durch den ſtarken mora— 


erregt iſt, nicht durch Eitelkeit oder Eroberungsgier, 
ſondern durch das Gefühl tiefer Dankbarkeit, daß 
wir geſiegt haben, infolge der Gerechtigkeit unſerer 
Sache und daß durch die Gnade Gottes ein 


Danzig, 9. Mai. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Höher. iR 
Umſatz: 200 Tonnen. 


wichtiger Schritt geſchehen iſt zur Erreichung des inl. DE und weiß | 2900 
«€ f ; ; . „ Yelbint. . 2 22 22 220,00 
erſehnten Friedens. Die Botſchaft ſchließt mit der Tranſit Hochbunt und weiß. | 218/50 
Bitte an den Congreß, eine Dankesbezeugung für 8 n 11 9 „„ 0 
7 2 99 A D e D N 5 ö 

den Admiral Dewey, die Offiziere und die Mann-] ändiſcher . Natter. 171,0 
ſchaften zu votiren. Beide Kammern nahmen in- ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . . 133,00 
folge deſſen unverzüglich eine Reſoluti 1 [Gerſte, große 622-692 ) 170,00 
olge deſ züglich eſolution an, in „ kleine (15-6566 g)) 145,00 
welcher die Dankesbezeugung zum Ausdruck gelangt Ba inländiiher . 2.2.2.2... | 160,00 

3 I a rbſen, inländiſche . 8 8 155,00 
und die Ernennung Deweys zum Contre-Admiral „ Tranſit 135,00 
genehmigt wird. Rübſen, inländiſche . 205,00 


New⸗York, 10. Mai. Wie die „World“ meldet, 
gerieth am Montage das amerikaniſche Torpedoboot 
„Windsloe“ mit drei ſpaniſchen Kanonenboten in 
Gefecht und machte eins derſelben kampfunfähig. 

Porto Rico, 10. Mai. Der ſpaniſche % N Ruhig. 
Dampfer „Paulina“ iſt hier eingetroffen, nachdem nen 
er den amerikaniſchen Schiffen, welche ihn ver— 
folgten, entkommen iſt. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,25 —10,45. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,55 —8,25. Ruhig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,75. Melis I mit Faß 


. 
No. 


wegen Umbau! 


übe Wittwe | 


— . 


= Ausverkauf 


r 


— 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10 Mai, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


= j 
Börſe: Schwächer. Cours vom 9.5 10.5. Inh. au Niklas) 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . . |103.30 103,30 Elbinger 
3 2 rel: " „ 103,20 | 103,30 Tricotagen-Fabrik 
pet. m 1 96,90 96,90 16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,20 | 103,20 Be on | 
35 pet 5 „ „ on nn Frühjahrs⸗Unterkleider, 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 100 00 Strümpfe, Socken, 
3½ pCt. eh, che Pfandbriefe 100,30 100,30 Blouſen und Corſettes. 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,80 102 90 —̃rs—rÜê 
4 pCt. Ungariſche Poldrente 102,60 | 102,70 Dr. Lahmann’s Reform- 
Heſterreichſſche Banknoten . . 169,85 | 169.70 Baumwoll-Unterkleidun 
70 150 Banknoten . . 21700 217.25 9 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5790 58,00 eee 1 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 9120 91,40 8 
Disconto⸗Commandit . 197,70 197.50 U th h f h bat ſich Dr. Thomp⸗ 
Marienb⸗Mlawk Stamm-Prioritäten. 116,50 119 50] Unentbenriich ſon's Seifenpulber 
einer vorzüglichen Eigenſchaften wegen gemacht. 
Preiſe der Coursmakler. 0 ; pi t 18 
Spiritus 70 lose 54.60 4 Dasſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne 


dieſelbe anzugreifen und gibt ihr einen angenehmen, 
friſchen Geruch. Zu haben in den meiſten Colo⸗ 
nialwaaren-, Droguen- und Seifengeſchäften. 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 10 Mai, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht contingertirt . . . 54,50 & Brief 
i .. 34,50 & Brief 
. 53,60 4 Geld 


— Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Ziehung der Großen Metzer Dombau⸗Geld⸗ 
Lotterie VII. Reihe, in welcher 200000 Mk., 
darunter Haupttreffer von 50000 Mk., 20000 Mk., 


ri . 
Loco nicht contingentirt . 


April . 5340 4 Gele 10000 Mk. zur Entſcheidung gelangen, beſtimmt 
ETF vom 14—17. Mai d. J. ſtattfindet. Looſe 

Spiritusmarkt. à 3 Mark 30 Pfg. find noch in allen Lotterie— 

Danzig, 9. Mai. Spiritus pro 100 Liter geſchäften und ſonſtigen, durch Plakate kenntlichen 


eontingentirter loco 73,00, nicht contingentirter loco 


53,00 bezahlt. ö 
Stettin, 9. Mai. ohne Faß mit 65,00 4 


Verkaufsſtellen zu haben. Auch direkt von der Ver— 


Roco waltung der Dombau » Geld - Lotterie in Metz zu 


liſchen Eindruck auf das Herz der Nation, welches Konfumſteuer 53,90. 


beziehen. 


ea ne 


ine. . 


Kirchliche Anzeigen. 


Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 11. Mai er., Abds. 5 Uhr: 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Herrn Rechtsanwalt Nron: 
ſohn⸗Thorn T 
Geſtorben: Frl. Laurette Balewska⸗ 


n e „ TE Ren er TE I. r e 
eee eee 


basmaidre 


Koiossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 
Holländiſchen Zigarren. 

. . . 100 St. M. 3,— 


Amerigo 


— sense 
2 47. db. erf Ng, N 
e de Lid eL 
4 
„ 


ji 


. r bn877 
h-räsiih Vel. 


˖ . Herr Superintendent i 
Scheefſerdecer 2 P Danzig. — Herr Buchhalter Eduard 
3 „3 Zee ne a a Frau Nechts- 
i 8 t. Anwa arie Holder-Egger, geb. 
eee e Günther⸗Langfuhr. — Herr Rentier 


Johann Friedrich Boſchke-Zoppot. — 
Frl. Anna Weichſel-Dittrichswalde. — 
Frau Minna Frentzel, geb. Fund: 
Memel. — Herr Prof. Dr. Guſtav 
Zippel⸗Königsberg. — Frau Doktor 
Emma Rauſcher, geb. Hardt-Königs— 
berg. — Herr Muſiklehrer George 
Neumann-Königsberg — Herr Bar: 


Geburten: Tiſchler Heinr. Nitt 
T. — Arbeiter Adolf Oppermann Zw.“ 
1 T. u. 1 S. — Sattler Emil Popprotzki 
T. — Arbeiter Albert Böske S. — 
Fabrikarbeiter Hermann Friſch S. — 

Aufgebote: Schuhmacher Otto 
Kalkſchmidt mit Bertha Volkmann. — 
Reſtauratenr Bruno Janaszewski⸗Chriſt⸗ 


burg mit Eliſe Gurtzig⸗Elbing. — ticulier Fadi e 
Arbeiter Heinrich Kuhn mit Auguste Herr Prov. Taubſtummenlehrer 
Bohlanı. — Fabrikarbeiter Ernſtſ 4. D. Friedrich Peters-Königsberg. 


— Fräulein Lina Engel-Bartenftein. 


Bekanulmachung. 
Montag, den 16. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meift- 


Fuhrmann⸗Elbing mit Anna Eliſabeth 
Knebel⸗Pangritz Colonie. — Hofbefiter 
Gerhard Dyck-Orlofferfelde mit Cath. 
Eliſe Wiebe⸗Elb. — Materialienverw. 
Otto Behrendt⸗Elbing mit Eliſe Anna 
Maria Lüttke⸗Linde. ER 
Eheſchließungen: Zuckerfabrik⸗ 
Aſſiſtent Dr. Hermann Jacobſon⸗Amſee bietend verkauft werden: 
mit Marie Bährendt Elbing. — Schmied 160 Stück dopp. u. einf. Dachlatten 
Leonhard Wischnewski mit Ottilie Rei, 4.40 Hot. Hopfenſtangen, ö 
niger. — Schmied Ferdinand Barthels 3,80 „ ſtarke Bohnenſtangen, 
mit Marie Holzrichter. 2.20 „ ger. Bohnenſtangen, 
Sterbefälle: Rentierfrau Thereſe 295 R⸗Mtr. Bu.⸗Reiſig III. 
Meißel, geb. Gemoll 68 J. — Fabrik- Verſammlung der Käufer Morgens 
arbeiterfran Anna Maria Plauter, geb.] 10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor 
1 48 — Arbeiter Auguſt] Elbing, den 10. Mai 1898. 
8 J. 25 Weichenſteller Der Weagiſtrat. 


Paul Schöps T. 6 J. — Arbei 

Henne S d d. — no 

Juliane Hinz, geb. Bü = fan Vlsyitei ; 
Titler Hermann Ewald 7 5 > — Oeffentliche Verſteigerung! 
Fabrikarbeiter Franz Jader S. 5 M. Mittwoch, den 11. d. M., 


Vorm. 10 Uhr, 


— Maurergeſelle Gottl. Thimm T. 1 J. 
. ——— — 
weberſtraße Nr. 5 hier 
9 Kiſten Cigarren, 9 Kanarien⸗ 


=. 3 
Liederhain. * 
. vögel nebſt Bauer, 1 Cigarren⸗ 


(ü f 
k. ſpind, 1 Fontäne, div. Bürſten, 
Der Artz N 110 it Seifen, warfüm. Kämme, 2 Kaifer- 
Klempner Und Mela arbeiter gegen eſofortendſchaftsbilder u. A. ut. 
feiert am versteigern Baarzahlung öffentlich 


Sonntag, den 15. Mai, Elbing. den 10. Mai 1898 


8. Stiftungsſfeſt en 


Serichtevollzicher. 
im Etabliffement 


„„ Rauch's Familien-Sal 
u on. 
un e Dienftag, den 10. Mai Abends: 


geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Venzky, Hotel Rauch. 


Plerdekräften in Bex. jeb. 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 


8 


0 


122 
wi 
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42 000 Motoren mit mehr als 


Verkaufsstelle Danzig 1 0 1 
Vorstädtischer Graben No. 44. — 89115 Pilar f 100 an 4000 

Verkaufs- Bureau für Pommern, Ost- und West- Preussen. La Corona fl. Zacon 100 „ „ 4,80. 
Lager und ee in Betrieb befindlicher La Palma x . 100 „ 5,00. 
Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren E] Dees 100 „ 3,60 
unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gas-, 18 j er 
Benzin- und Petroleum - Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- Germania 19 an 


schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrich 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftcentralen, billiger als Dampfbetrieb 


Schiffs- Motoren 
für Boote, Transportkähne. 
Complete Motor-Boote. 


Proislieten undKostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 


A 0910 WONSA'N-NZIHG'-SEH inf Inu o omordıq‘ostg.dusigg ce; 


Röstung nach Patent 71373. 
Bestes Röstverfahren der Welt. 


No. J. allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma 
„ 2 hochfeine Qualität und aromatisch . «or ee... 
„ 8, sehr kräftig, voller Geschmack « e «+. +. «+ 

„ 4, gut im Geschmack, angenehm . x. + +» 


Die bedeutendsten Fachmänner und massgebendsten wissenschaftlichen 
Autoritäten, u. a. auch 


Dr. Friedrich Elsner, Leipzig 
Dr. R. Kaysser, Dortmund 

Dr. R. Kayser, Nürnberg 
Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Willemer, Landshut 


haben die glänzendsten Gutachten über den 
eminenten Fortschritt 
—— ͤ————— — En — ———̃̃— 


gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. g 5 

Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende ee 2 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee-Importeure un 
Rösterei - Besitzer „Hansa“. 


e Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich. 


Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, 


Beſtellun 7 [? 
gen auf Hpazierfahrten 
nimmt enigegen Wilh. Nabitz, 


Neuſtäbter Feld 29. 


Nik. 22,—. 
Unfere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Bockenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, uur 
pr. Stück Mk. 22,—. (pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) umtauſch b. Nicht⸗ 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


CTTITIIIIIITIIIIITTTIIITTTTITI. 


Couveris, 


H hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
N Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Ylug- 

führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 

Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 

II IIITLIIIIIIIIIIITITITTITTI ITL. 

Hine gute Plätterin, welche zu 

gleicher Set auch die Wäſche 

wäſcht, kann ſich melden. Off. unter 

A. 1 in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


* 
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Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 11. Mai d. 38., Abends 8˙½ Uhr: 


im Gewerbevereinshause Spieringſtraße) — 2 
1) Pogiſche Rumble. 8‘ Ä mae u Daurerfarben, 
2) Aufſtellung eines Candidaten für den Reichstag. ftreichfertige 78 
Der Eintritt iſt nur Mitgliedern oder durch ſolche eingeführten Ne: und Lackfarben, 
Parteigenoſſen geſtattet. Le in 8 1 fi nn - 88 
Der Vorſtand. garantirt rein, 


ſämmtliche Lacke, 
225° Terpentinöl, SE 


Ausverkauf. || | 


Wegen Umbau meiner Lagerräume ftelle mein großes Lager G Blattgold, Blattſilber 
aller Arten 5 4 Broncen Ü 


Caro-Zephyr, 1 
8 hemise, Organdy, 
Broche, Millefleurs, 
Brocat, Plisse, 5 
Wolle m. Seidentravers, Crépe, W 
Granit, Pique, ? 
Madapolame, Percale, 
OCretonne 


in neueſten Farbenſtellungen 
und mannigfaltiger Auswahl, 
mit modernen Bordüren. 


empfiehlt 


zum billigſten prese en Ausverkauf. ; $ ni sl 00 Mal. 


„„ Er u L 
"Roschkowski Mb — I 
0.» ale a 4. “> «io 4 «» A «> 8 h 
Stempel 


4 oel 


Schmiedeſtraße 17. 


A e ei ale ale dis ale als ale iv ale 


Obfimarmeladen, 


mit extra daten 115 u. Stöcken, in größter Auswahl Obsthalle Aller Marft. 


. und ie Preiſen bei N Herber Apfelwein 


. Kunſt⸗ W tadellos blank, RE 
IL . ler 5 Drechslerei! pro Fl. 30 3. bel 10 Fl. 28 J, empf. 


Inn. Mühlendamm 25. Adolph Kellner Nachfolger. 


NB. Stoffe für Sonnen⸗ u. Regenſchirme ſind wieder neu ein⸗ 
getroffen und werden ſelbige billig und gutſitzend überzogen. Junge M ädchen 
| ii — aller Art, wie — — — — — 


F EEBETERTS STERNE SENSE EHEN A wenge 1 1 mean m * 0 2 | j 
5 |? und Kautſchuck, billig, ſauber und ? m 
Sustavy Lehmkuhl, . 1 ſchnell Al ehe 5 zum Mtr. 52 Pf. R 
Alter Markt 19, empfiehlt IH Gon chekere and bed 10 5 oderne Organdy Mtr. 58 Pf. 
Wäſche und Bettwaaren E Gerichtslarater Moderne Plisse Mtr. 48 Pf. 
7 2 
8 


Moderne Pique Mtr. 55 Pf. 
Moderne Granit Mtr. 48 Pf. 
Moderne Satin Mtr. 42 Pf 
Moderne Madapolame Mtr. 42 Pf. 
Moderne Per cales Mtr. 35 Pf. 
Moderne Chemise Mir. 29 Pf. 
Moderne Cretonne Mir. 26 Pf. 


Nr 7 65 
155 2 1 
Kr 12 
9 . A2 
ERS 2 * . 
55 N 0 ER h 
A 5 N 75 

4 


Fiſcherſtraße 24. 


ie FAN 1 8 
in 1 enen zu un 3 5 


langen zum Erlernen des Wickel⸗ i 
u machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens j 


) Reisekörbe, Reisekoffer, Touristen- ; 
taschen, Courirtaschen, Leder- 
Handtaschen, Plaidriemen, 

a Reiseplaids, —=& 
empfiehlt f zu billigſten Preiſen 2 


besiegt I I Berlin (Kurfürsten- 


er A damm-Bahn) 
— EIT... e auf 


e f rn gar 
Sparzg el 
empfiehlt 


William Dollmeister. & 


0 j 


Gelatine Trockeuplatten, beſtes er 
brikat, ſtets friſch neutral oxalſaures 
Kalium, ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗ 
animon, ſchwefelſaures Eiſenoxydul, 
unterſchwefligſaures Natrium, 
ſchwefligſaures Natrium, Rhodan⸗ 


ammonium, Rodinöl, Hydrochinon, sur 
ſalpeterſaures Blei, eſſigſaures Blei, 16 4 
eſſigſaures Natrium, kohlenſaures 

Kalium, eee Goldchlorid 


Photographiſche Apparate und 
Utenſilien billigſt. 


J. Staesz jun., Elbing, NN x 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 5 
(Wiederverkäufern möglichiten Rabatt) 75 
Specialität: Streichfertige Celfarben. (Ziehung am 25. Mai 1898) |E 


Sa a | Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


die F. ranzosen Cornet und Lambreehts, 


4 Wohne jetz 5 empfiehlt die a 4 N * 
1 . A pelt In . „Alt II. Lig“ den Kolländer Vrouwes, | 1 
J gene. HingeHachfe Früchte ae Deutschen zen: | 
{ Adolf Bukau, 2 in Junkensaft 

8 ä empfiehlt billigſt 0 Pau Ruclolphy Nachfl.,; 


W“ Stellung ſucht, verlange unſere 1 io S * h ai 1 2 Fiſcherſtraße Nr. 42. 


„All Vak Lille”. R 0 
W. Hirsch Verlag. Manulzcim Alter Markt. 


Elbing, den 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Mai. 


Das Abgeordnetenhaus ertheilte heute über die 
Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
für 1896/97 die Entlaſtung und nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Bewilligung weiterer Staats- 
mittel zur Verbeſſerung der Wohnungs— 
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten 
Staatsbeamten, in zweiter Leſung an. . 

Alsdann wird die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. das Dienſteinkommen der 
evangeliſchen Pfarrer, bei Artikel 3, worin 
der Staatszuſchuß zu widerrufliche Beihülfen an 
leiſtungsunfähige Gemeinden, welchen die Vorlage 
auf 6208 903 Mk. feſtſetzte, von der Commiſſion 
auf 9 208 903 Mk. erhöht worden iſt, fortgeſetzt. 

Abg. v. Tzſchoppe (freiconſ) macht die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Partei davon abhängig, daß der 
Commiſſionsbeſchluß aufrechterhalten werde, und 
bittet den Miniſter, die in Ausſicht genommene 
Verkürzung des Unterſtützungsfonds für die 
Geiſtlichen nicht zu plötzlich und umfangreich ein- 
treten zu laſſen. Das Hauptgewicht werde auf 
gute Ausführungsbeſtimmungen zu legen ſein, damit 
keine Willkür Platz greife. 

Geh. Reg.⸗Rath Schwartzkopff erklärt, daß 
die gewünſchten Anweiſungen ergehen würden. 

Abg. Schaffner (natlib.) ſpricht ſich ebenfalls 
für die Commiſſionsbeſchlüſſe aus. 

Abg. v. Eynern (natlib.) hält feine am Sonn⸗ 
abend ausgeſprochene Anſchauung aufrecht, daß die 
ſtädtiſchen Gemeinden gegenüber den ländlichen bei 
den Unterſtützungen zu kurz kommen würden, und 
daß das Geſetz das Kirchenregiment des Landesherrn 
allzuſehr ſtärke. N 

Geh. Reg.⸗Rath Schwartzkopff widerſpricht 
den Behauptungen des Vorredners und hebt insbe— 
ſondere hervor, daß die Gemeinden des Weſtens 
nicht ſtärker belaſtet würden als bisher. 

Abg. Irmer (conſ.) hält die Bedenken des 
Abg. v. Eynern für unberechtigt; ebenſo Abg. 
Porſch (Ctr.), welcher auseinanderſetzt, daß die⸗ 


ſelben in der Commiſſion durchaus zerſtreut wor— 


den ſeien. 

Artikel 3 wird in der Commiſſionsfaſſung ange- 
nommen, ebenſo die Artikel 4 bis 6, Artikel 7 mit 
einem Zuſatz des Abg. Irmer (conſ.); die folgen- 
den Artikel unverändert. 

Bei Artikel 10, welcher das Inkrafttreten des 
Geſetzes für den 1. April 1899 beſtimmt, giebt 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fr.-conſ.) der Staatsregie⸗ 
rung anheim, ſchon in dieſem Jahre für Aufbeſſe⸗ 
rungen in den dringendſten Fällen eine Million 
bereitzuſtellen, was vom Geh. Finanzrath Leipoldt 
für undurchführbar erklärt wird. 

Cultusminiſter Boſſe weiſt nach, daß es ganz 


unmöglich ſein würde, dieſe Million in gerechter 


Weiſe zu vertheilen. Die erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen ermöglichten es leider nicht, das Geſetz 
ſchon früher in Kraft treten zu laſſen. 

Die Abgg. v. Heydebran 


Wera's Liebe. 


Novelle von E. Rita. 
7) 


ara (Schluß) 

Wera rief ihr von weitem etwas zu, aber fie 
verſtand es nicht, die Wellen hatten ſie ſchon ein 
gutes Stück davongetragen. N 

Wera ſtand kopfſchüttelnd am Ufer, ſah dem 
kleinen, ſchaukelnden Boot nach und blickte beſorgt 
zum Himmel empor. Die Sonne ſchien freilich 
immer noch hell, aber am fernen Horizont ballten 
ſich drohende Wetterwolten zuſammen. 

„Das unvernünftige Kind,“ dachte ſie, „noch 
niemals iſt ſie allein hinausgerudert, und nun 
gerade heute, wo es gleich ein Gewitter giebt! Am 
liebſten möchte ich ihr nachrudern, aber das große 
Boot kann ich ſelbſt nicht regieren. Chriſtian iſt 
ausgegangen und hat den Burſchen mitgenommen. 
Was mache ich nun? Ich muß Erich bitten, ſie zu 
holen.“ . 

Sie ging in den Garten, aber als ſie Erich in 
der Laube fand, erſchrak ſie ſo über ſein verſtörtes 
Aus ſehen, daß fe alles andere darüber vergaß. 

„Was iſt Dir, Erich?“ 

„O, nichts“, und er verſuchte zu lächeln. 

„Komm mit mir ans Waſſer,“ ſagte ſie, liebe⸗ 
voll den Arm um ſeine Schulter legend, „dort iſt 
es jetzt nicht ſo ſchwül wie hier. f 

Sie zog ihn ſanft mit ſich fort und ſetzte ſich 
am Strande auf einen Sandhügel; er lagerte ſich 
ihr zu Füßen und vergrub den Kopf in die Falten 
ihres Kleides. 9 s ürtlich ub 

„Nun, alter Junge,“ begann ſie, 0 > 165 
ſeine dunklen Locken fahrend, „mußt 1 5 55 
ſagen, was Du auf dem Herzen Halt. Denn da 
Dich irgend etwas quält, ſehe ich ſchon Die, ganz 
Zeit. — Siehſt Du, mir kannſt Du es ruhig an⸗ 
vertrauen, — alles, Erich. Früher, als wir noch 
wie Bruder und Schweſter waren, Haft Du mir 
doch auch alles geſagt. Und nun willſt Du mit 
mir vor den Altar treten und willſt ein Geheimniß 
por mir haben? Das geht nicht, Erich!“ 

Er ſtöhnte laut auf und ſchüttelte den Kopf. 

„Es kann ja garnicht ſo etwas Schlimmes ſein, 
nichts, weshalb Du Dich zu ſchämen brauchſt,“ fuhr 
ſie ſanft fort, „dazu kenne ich Dich zu genau. 


d (conſ.) und Porſch 


(Ctr.) ſtimmen den Ausführungen des Cultus 
miniſters zu. 

Abg. v. Eynern (nl.) bedauert, daß die An- 
regung des Abg. Frhrn. v. Zedlitz jo rundweg ab- 
gelehnt werde. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzent— 
wurfs, betr. das Dienſteinkommen der fatho- 
liſchen Pfarrer. 

Abg. v. Eynern (ul.) hält die Erhöhung des 
Staatsbeitrages von 3 288 400 Mk. auf 3438400 
Mk., welche die Commiſſion vorgenommen hat, für 
überflüſſig. Auch ohne dieſe Erhöhung hätten ſich 
die Katholiken nicht über Imparität zu beſchweren. 

Abg. Porſch (Ctr.) widerſpricht der Behauptung 
des Abg. v. Eynern, daß dieſer in der Commiſſion 
der Erhöhung nicht zugeſtimmt habe. 

. Abg. Mizerski (Pole) erklärt die Bereitwillig— 
keit ſeiner Fraktion, für die Vorlage zu ſtimmen; 
desgleichen Abg. v. Heydebrand (conſ.) diejenige 
ſeiner Fraktion, nachdem die Staatsregierung die 
Commiſſionsbeſchlüſſe gebilligt habe. 

Abg. Dasbach (Ctr.) hält dafür, daß die Vor⸗ 
lage keine völlige Gleichſtellung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit mit der evangeliſchen bringe. Nach 
weiterer Debatte zu den einzelnen Artikeln wird 
die Vorlage angenommen. 

In erſter und zweiter Berathung werden er— 
ledigt die Geſetzentwürfe, betr. die Vertretung der 
Propſtei⸗ (Kreis-) Synodalverbände und des Ge— 
ſammtſynodalverbandes der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche der Provinz Schleswig -Holſtein, ſowie der 
Kreisſynodalverbände des Conſiſtorialbezirks Wies- 
baden in vermögensrechtlichen Angelegenheiten; betr. 
die Kreisſynodalordnung für die evangeliſchen Ge— 
meinden in den Hohenzollernſchen Landen; zur Er— 
gänzung des Geſetzes vom 3. Juni 1896, betr. die 
evangeliſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren 
Provinzen der Monarchie; endlich betr. die Bildung 
von Parochialverbänden in der Provinz Schleswig— 
Holſtein. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung 
der zweiten Leſung des Sekundärbahngeſetzes; dritte 
Leſung der beiden Pfarrerbeſoldungsgeſetze; Antrag 
Baenſch-Schmidtlein, betr. Schulunterhaltungs— 


pflicht. 
Von Nah und Fern. 


Vom Schriftſetzer zum Univerſitäts⸗ 
profeſſor. In Vaſel ſtarb ein Mann, der zu den 
intereſſanteſten Erſcheinungen des Jahres 1848 ge— 
zählt werden muß. Der junge Schriftieger Stephan 
Born gehörte mit zu den Barricadenkämpfern der 
Berliner Märztage. Obzwar erſt 23 Jahre alt, 
wurde er Vorſitzender des Central-Comitees der 
Arbeiterſchaft, das ſich am 19. April conſtituirte, 
und damit der Organiſator der erſten großen 
ſozialiſtiſchen Bewegung mit ausgeprägtem Klaſſen⸗ 
charakter in Deutſchland. Er präſidirte auch im 
Auguſt 1848 bei dem von 40 Delegirten aus den 
größten deutſchen Städten beſuchten Arbeitercongreß 
und vertrat auf Agitationsreiſen mit redneriſchem 
Talent ſeine von Louis Blanc und Karl Marx be⸗ 
einflußten Ideen. Nach dem Scheitern der Berliner 


Vielleicht iſt es iſt ein Hirng⸗ſpinſt, eine Einbildung, 
die in nichts zergeht, ſobald Du Dich ausgeſprochen 
haſt. Thu' es nur, Erich!“ 

Er ſah ſcheu zu ihr empor, in ihr kluges, 
junges Geſicht und fühlte ein brennendes Verlangen, 
ihr ſein Herz auszuſchütten. 

Vielleicht hatte ſie recht, vielleicht war es nur 
eine Einbildung, die ihn marterte, eine Krankheit, 
die vorübergehen würde, ſobald Wera darum wußte. 
Vielleicht aber, und der Gedanke durchfuhr ihn wie 
ein Lichtſtrahl, ſah ſie ein, daß es ſo nicht weiter 
gehen könne, und gab ihm noch in letzter Stunde 
die Freiheit zurück. 

Es war dunkel geworden, eine ſchwefelgelbe 
Beleuchtung ſchien eher aus dem Waſſer als vom 
Himmel zu kommen, der erſte Blitz zuckte grell her⸗ 
nieder und in der Ferne grollte der Donner. 

Erich beichtete. In wirren Worten ſtammelte 
er das Bekenntniß ferner fündigen Liebe, wie ſich, 
ſeitdem er Olga zum erſten Mal geſehen, ihr Bild 
unauslöſchlich in ſein Hirn gebrannt habe, wie er 
dagegen gekämpft und gerungen und wie doch alles 
vergeblich geweſen ſei. 

Wera ſagte nichts, kein Ton kam über ihre 
Lippen, aber als er geendet hatte und es wieerd 
wagte, ſie anzuſehen, da ſah er, daß ihr ganzer Körper 
erbebte in lautloſem, thränenloſem Schluchzen. In 
ihr tobte und ſtürmte es, wie dort auf dem Meere, 
wo die ſchwarzen Wellen jetzt ſturmgepeitſcht empor⸗ 
ſchlugen. 

Dicke Regentropfen fielen vom Himmel, aber 
Wera merkte es nicht. Sie fühlte nur, daß in ihr 
alles vernichtet war, daß ſie das Höchſte, was ſie 
beſeſſen, verloren hatte, daß ihr Lebensglück dahin 
war, für immer. ö 
bis 2 ſtarrte fie auf die wildbewegte Waſſerfläche, 
58 918 85 1 ‚ein kleines Boot auftauchen ſah, 
Federball „en, din und her warfen, wie einen 
Boot, wußte 5 1 ſich nicht. Sie ſah das 

Erich lag noch ie war, und rührte ſich nicht. 
den Händen r im Sande, den Kopf in 


vergraben. Da f f i : 

ieder, wi 11 uhr ein Blitz her— 

nieder, wie noch keiner geweſen war 9 
1 


Himmel ſchien, eine Sekunde lang in & . 
ſtehen und die Erde verbrennen zu Flammen zu 
furchtbar beobmeuDer Donnerſchlag folgte, es mußte 
irgendwo in der Nähe eingeſchlagen haben. 

Erich fuhr empor. Da ſiel ſein Blick auf das 


Bewegung nahm Born an dem Dresdener Mai— 


kleine Boot, das 


wollen. Ein 
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Aufſtande hervorragenden Antheil, ja, er führte 
vom 7. bis 9. Mai 1849 das militäriſche Com- 
mando. Als Flüchtling nach der Schweiz ver— 
ſchlagen, vermochte er ſich vom einfachen Arbeiter 
zum Chef⸗Redakteur der „Baſeler Nachrichten“ Hin- 
aufzuarbeiten und ſchließlich die Profeſſur für 
neuere Literaturgeſchichte an der Univerſität zu er— 
halten. Kürzlich erſt veröffentlichte er feine Er— 
innerungen aus dem „tollen Jahre“. 

* Die Ernährungsverhältniſſe der italie⸗ 
niſchen Studenten ſchildert Profeſſor Aleſſandro 
Serafini in einem kurzen Aufſatze des Archivs für 
Geſundheitspflege, der angeſichts der gegenwärtig in 
Unruhen ausartenden Nothlage in Italien von 
beſonderm Intereſſe iſt. Serafini hat gerade die 
Studenten für ſeine Unterſuchungen ausgewählt in 
der Ueberzeugung, daß dieſelben zum großen Theil 
in ähnlicher Weiſe wie die Arbeiter mit beſondern 
Schwierigkeiten in der Lebensführung zu kämpfen 
haben, nicht ſelten ſogar in höherm Maße als die 
Arbeiter, weil ſie den Anſprüchen der geſellſchaftlichen 
Stellung mehr unterworfen find als dieſe. Außer— 
dem hatte Serafini bereits beobachtet, daß 
die Ernährung vieler Studenten in ſeinem 
Vaterlande eine außerordentlich dürftige wäre, in— 


[dem ſie zum Theil nur ſehr geringe Geldmittel von 


Hauſe beziehen und davon einen nicht unbeträcht— 
lichen Theil zur Zerſtreuung und zur Befriedigung 
nicht nothwendiger Bedürfniſſe verwenden. Es liegt 
eine offenbare Gefahr in einer ungenügenden Er— 
nährung grade des Theiles der Jugend, aus dem 
die zukünftigen Träger der Intelligenz und Moral 
hervorgehen ſollen. Serafini machte ſeine Unter— 
ſuchungen derart, daß einer ſeiner akademiſchen 
Schüler ſich zu verſchiedenen Zeiten nacheinander 
erſt nach Art der wohlhabenden, dann nach Art 
der ärmern und ſchließlich der ganz armen Studenten 
einige Tage lang ernährte. Es wurden die drei 
Claſſen unterſchieden mit einem monatlichen Bezuge 
von 120—160 Mk., mit 64 —72 Mk. und mit 
32—40 Mk., und dann wurde der Werth der täg— 
lich aufgenommenen Nahrung (einſchließlich des 
Alkohols), in Wärme-Einheiten ausgedrückt, be 
rechnet. Das Ergebniß war, daß die Koſt der 
Studenten der zweiten und dritten Claſſe in der 
Mehrzahl nicht nur ungenügend iſt, 
ſondern ſogar noch dürftiger als die 
der niederſten Volksklaſſe in Neapel und 
der armen Bauern der Emilia. Dieſe Studenten 
leben in einer Art chroniſcher Abzehrung, die ſich 
auch durch die Abnahme des Körpergewichts und 
einen gewiſſen Grad von Entkräftung bei den jungen 
Leuten kundgiebt. Der Zuſtand wäre wohl noch 
gefährlicher, wenn die Koſt nicht verhältnißmäßig 
viel Eiweiß enthielte und wenn nicht die Studenten 
während des Ferienaufenthaltes im Elternhauſe ſich 
einigermaßen erholten. Wir zweifeln übrigens nicht 
daran, daß auch in Deutſchland und in anderen 
Culturländern eine ähnliche Unterſuchung über. 
raſchende Thatſachen von nicht ſehr erfreulichem 
Inhalt aufdecken würde, wobei freilich in Deutſch⸗ 
land die vielfach ungenügende Ernährung des 
Studenten auf eine gewiſſe Gleichgiltigkeit gegen 
dieſelbe zurückzuführen ſein dürfte. 

Die rothe Kravatte. 
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nahe ans Ufer getragen hatte. 

„Um Gotteswillen, ein Schiff,“ rief er, daun 
hatte er auch Olga erkannt. Wie wahnſinnig 
ſtürzte er auf das größere Boot zu, das vor ihnen 
angebunden lag und verſuchte, es flott zu machen. 
Aber es war voll Waſſer. Ein Eimer und eine 
Kelle lagen daneben. . 

Wera war auch herzugeeilt und half ihm, das 
Waſſer aus dem Kahn ſchöpfen. Unterdeſſen war 
das Boot mit Olga ganz nahe ans Ufer getrieben, 
jo daß man es faſt mit den Händen greifen konte. 
Doch in demſelben Augenblick wurde es von einem 
Wirbelwind herumgeriſſen und nach rechts geſchleudert, 
wo eine Klippe drohend ins Meer ragte. 

„Links ſteuern!“ ſchrie Erich in den brüllenden 
Sturm hinein, aber wenn Olga ihn auch verſtanden 
hätte, ſie vermochte in dem Wind weder Steuer noch 
Ruder zu regieren. 

„Olga“, rief Erich außer ſich, „mein Liebling, 
fürchte Dich nicht, ich komme, ich bin gleich bei Dir!“ 

Und ehe Wera ihn hindern konnte, watete er in 
die brauſende Fluth und ſchwamm dem Kahn ent— 
gegen. Mit übermenſchlicher Anſtrengung arbeitete 
er ſich vorwärts, und es gelang ihm, das Boot zu 
erreichen. 

Wera ſah, wie Olga ſich über den Rand des 
Schiffes beugte, wie ihre Arme Erich umſchlangen, 
um ihn emporzuziehen. . 

Daun ſah ſie nichts mehr von den beiden. — 
Nur eine haushohe Welle, die den Kahn begrub, der 
gleich darauf leer auf dem Waſſer ſchaukelte. — — 

Stundenlang hatte Wera damals bewußlos am 
Strande gelegen, bis Chriftian fie fand und fie auf 
ſeinen Armen ins Haus trug, wo ſie viele Tage in 
wirren Fieberfantaſten darniederlag. Und als ſie 
erwachte, that es dem guten alten Doktor, der ſie 
Tag und Nacht gepflegt hatte, faſt leid. 

„Es wäre beſſer, ſie wäre geſtorben,“ dachte er. 

Wera hatte auch garnicht die Abſicht, weiter zu 
leben. Als ſie zum erſten Mal wieder allein war, 
wollte ſie ſtill aus dem Leben gehen. Aber als ſie 
am Waſſer ſtand und in die dunkle Fluth hinunter 
ſah — es war Abend, und Mond und Sterne 
ſpiegelten ſich im Meer, To daß man glauben kounte, 
dort unten ſei der Himmel —, da wurde fie ganz 
andächtig und faltete die Hände, um zum letzten Mal 
zu beten. 
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Max Schwarz, der ſich neulich im Auftrage eines 
Advokaten in Geſchäftsangelegenheiten von Budapeſt 
nach Waitzen begab, paſſirte dort ein recht un— 
angenehmes Abenteuer. Kaum hatte er den Bahn— 
hof verlaſſen, als er von dem Commandanten des 
Waitzener Gendarmerie ⸗Poſtens für arretirt erklärt 
wurde. Schwarz legitimirte ſich, erreichte damit 
aber nur ſoviel, daß ſeine Freilaſſung an die Be— 
dingung ſeiner ſofortigen Rückreiſe nach Budapeſt 
geknüpft wurde: im Falle ſeiner Renitenz ſolle er 
— ſo erklärte der Gendarmerie-Offizier — in 
Ketten durch die Stadt eskortirt werden. Unter 
ſolchen Umſtänden blieb Schwarz nichts anderes 
übrig, als mit dem nächſten Zuge nach der Haupt- 
ſtadt zurückzukehren. Der junge Mann vermuthet, 
daß die rothe Kravatte, die er zufällig trug, bei 
dem Gendarmerie-Commandanten den Glauben 
wachgerufen hat, es mit einem gefährlichen Sozialiſten 
zu thun zu haben. 

* Gläſerne Schlittſchuhe. Aus London be— 
richtet die dortige Correſpondentin des Sportblatts 
„Die Radlerin“: „Bei meinem kürzlichen Beſuch 
des Skating-Palaſtes war ich ſehr überraſcht, 
mehrere ganz vorzügliche Läuferinnen auf Schlitt— 
ſchuhen aus — Glas dahinfliegen zu ſehen, das 
durch einen beſonderen Prozeß gehärtet worden iſt. 
Der ganze Schlittſchuh, der die Geftalt eines Pan— 
toffels annimmt, beſteht aus der genannten Subſtanz. 
Wie wir uns überzeugten, kann man auf gläſernen 
Schlittſchuhen viel ſchneller und ſicherer laufen als 
auf ſtählernen, und eine junge Amerikanerin, welche 
die erſteren im Freien benutzt hat, verſicherte, daß 
man über kleine Unebenheiten des Eiſes, z. Beiſp. 
einen eingefrorenen Zweig, auch über ſchneebedecktes 
Eis, ohne jede Schwierigkeit hinweggleitet. Die 
Laufflächen ſind ungemein ſcharf geſchliffen, was 
ihrer außerordentlichen Härte wegen möglich iſt, 
und haben außerdem den Vortheil, niemals zu 
roſten. Dieſe „Kryſtall“-Schlittſchuhe find beinahe 
transparent und man kann ihnen jede gewünſchte 
Farbe geben, während das Glas ſich noch im 
flüſſigen Zuſtande befindet, ſo daß die Schlittſchuhe 
in der Farbe mit dem Koſtüm übereinſtimmen 
können.“ 

* Freudige Ereigniſſe am Hofe des Fürſten 
von Rampur. In Rampur, einen indobritiſchen 
Vaſallenſtaat, an deſſen Spitze ein Fürſt ſteht, der 
Nawarb genannt wird, jährlich 2 Millionen Mark 
einnimmt und dagegen die Verpflichtung hat, etwa 
2000 Soldaten zu unterhalten, herrſchen ſeltſame 
Gebräuche. „Dem Nawarb iſt ein Mädchen geboren,“ 
ſchreibt eine Zeitung in Bombay, „und große Freude 
herrſcht im ganzen Land. Wegen des freudigen 
Ereiguiſſes iſt jedem Staatsbeamten das Gehalt einer 
ganzen Woche — in Abzug gebracht worden.“ 

* Die erſte Weltausſtellung in Japan 
ſoll im Jahre 1902 eröffnet werden. Zu dieſem 
großartigen Plan trifft die japaniſche Regierung be— 
reits die erſten Vorkehrungen. Ueber den Ort der 
Ausſtellung iſt man noch unentſchieden. 

*Die weſtindiſche Inſel Montſerrat wird 
nun ſchon ſeit 1 ũ Jahren durch unausgeſetzte Erd— 
bebenſtöße in Schrecken verſetzt. Wie „Nature“ 
meldet, begannen die Stöße am 29. November 
große Fluth viel Leben und Gut 


Gottes Thorn ſtehen würde und Rechenſchaft von 
ihrem ganzen Leben ablegen mußte, und es über— 
lief fie ein kaltes Grauen. Was ſollte fie dem himm⸗ 
liſchen Richter antworten, wenn er ſie fragen würde, 
weshalb ſie Erich nicht zur rechten Zeit gerufen habe, 
um Olga zu retten. Sie ſchlug die Hände vors 
Antlitz und ging ins Haus zurück. 

Seitdem wollte ſie nicht mehr ſterben. Die Stunde 
kam immer noch früh genung, und bis dahin gab es 
für ſie noch viel zu thun. 

Um ſie herum in den niederen Fiſcherhütten war 
Armuth und Elend, und dort verſuchte ſie zu helfen, 
ſoweit es in ihren Kräften ſtand. Und mit der Zeit, 
als Jahre vergingen und ihr Haar grau wurde, fing 
ſie an ruhiger zu werden. 

Ihr Leben glich jenem Lindenbaum in ihrem ver— 
wilderten Garten, der einſt ſeine grüne Blätterkrone 
fröhlich und hoffnungsvoll der Sonne entgegengebreitet 
hatte. Aber nun hatte der Sturm ihn geknickt, und 
es war nichts mehr von ihm übrig geblieben als ein 
kahler, trauriger Baumſtumpf. Das konnten die 
kleinen Vögel, die ſo oft in ſeinen Zweigen geſungen 
hatten, nicht mit anfchen. Sie trugen in ihren 
Schnäbeln allerlei Samen herbei, und o Wunder! 
als es Frühling wurde, da fing es auf dem kahlen 
Lindenſtamme wieder an zu grünen. Allerlei Farren— 
kräuter machten ſich dort breit, dunkle Epheuranken 
ſchlangen ſich um die zerbröckelte Rinde, und in der 
Mitte erhob ſogar ein Vogelbeerbäumchen ſeine 
ſchlanken Zweige. 5 

So war es auch bei Wera. Aus ihrem armen, 
zerbrochenen Leben hervor erblühten ihr noch mauche 
Freuden. Als vor einigen Jahren ein Bauunter⸗ 
nehmer aus der Stadt das erſte Hotel an den Strand 
baute und die erſten Sommergäſte an den entlegenen 
Ort kamen, war ſie es geweſen, die den Fiſchern 
die Mittel dazu gab, ihre armſeligen Hütten aus- 
zubauen und freundlich einzurichten, ſo daß auch ſie 
im Sommer Fremde aufnehmen konnten. Sie hatte 
dabei faſt ihr ganzes, großes Vermögen geopfert, 
aber dafür hatte ſie die Genugthuung, rings umher 
einen beſcheidenen Wohlſtand anfblühen zu ſehen. 
Natürlich hingen die Fiſcher mit einer Dankbarkeit 
an ihr, die an Verehrung grenzte. 

Nur eines konnten die guten Leute nicht begreifen, 
nämlich, daß Wera jeden Tag, mochte das Wetter 
gut oder ſchlecht ſein, mochte der Sturm die Wellen 
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auf der Inſel zerftört hatte; ein Krater der Inſel 
wurde damals durch einen Landſturz verſtopft und 
man glaubt, daß damit die Stöße in Verbindung 
gebracht werden müſſen. Gleichviel, wie dem auch 
ſei, ſeit November 1896 vergeht kaum ein Tag, an 
dem nicht Stöße verſpürt werden, zuweilen bis 
30 innerhalb 24 Stunden. Am 15. Februar 1898 
fand ein Stoß ſtatt, der ſo heftig war, wie bei 
dem großen Erdbeben von 1843, aber nicht ſo viel 
Schaden anrichtete, wie dieſes. Aber die forige- 
ſetzten Stöße haben es bewirkt, daß jetzt kaum ein 
einziges aus Steinen erbautes Haus auf Montſerrat 
ſich findet, welches nicht Riſſe zeigt. Die Angſt 
der Inſulaner iſt erklärlich und das Colonialamt 
hat beſchloſſen, das Phänomen wiſſenſchaftlich unter- 
ſuchen zu laſſen. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 9. Mai. In der Generalver- 
ſammlung des Geſangvereins wurde der Dirigent 
des Vereins, Herr Lehrer Wiczkowski, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden gewählt. Am nächſten 
Sonntage wird der Verein einen Ausflug nach dem 
nahen Walde unternehmen. — Nach dem Genuſſe 
von Morcheln erkrankten dieſer Tage 2 Damen 
unſerer Stadt, ſowie auch deren Dienſtmädchen 
unter Vergiftungserſcheinungen in ſehr be- 
denklicher Weiſe. Die Damen befinden ſich noch 
immer in ärztlicher Behandlung; jedoch iſt in dem 
Befinden der Erkrankten ſchon einige Beſſerung ein⸗ 
getreten. Es wird vermuthet, daß die Pilze ſchon 
alt und daher verdorben waren. 

[=] Zempelburg, 9. Mai. Auf Anregung 
von mehreren Großgrundbeſitzern aus hieſiger Gegend 
wurde geſtern zu Gunſten der Zempelburger 
Diakoniſſen⸗Station von geſchätzten Dilettanten, 
unterſtützt durch die gütige Mitwirkung der Concert⸗ 
ſängerin Fräulein Ruckstinath aus Berlin, im 
Saale der Apotheke eine Abendunterhaltung veran⸗ 
ſtaltet. Dieſelbe war recht zahlreich beſucht und 
ergab eine Einnahme von 330 Mark. 

Dt. Eylau, 9. Mai. Die an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche neu eingerichtete Predigerſtelle 
iſt dem Prediger Herrn Naunien aus Rieſenburg 
übertragen worden. — Die Reſtauration des Herrn 
Fiſcher iſt für 30000 Mk. in den Beſitz der Firma 
Gebrüder Ca ßer in Thorn übergegangen. Die Firma 
beabſichtigt auf dem von ihr erworbenen Grundſtücke 
eine große Dampfdeſtillation zu errichten. 

** Neuenburg, 9. Mai. Am Sonnabend 
brach in dem Schlachthauſe des Herrn Fleiſchermſtr. 
Redmann Feuer aus, welches in dem über dem 
Schlachtraum lagernden Stroh- und Holzvorräthen 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe entſtanden war. 
Da das am Nachmittag entſtandene Feuer gleich 
bemerkt wurde, ſo hatte das thatkräftige Eingreifen 
der Feuerwehr den Erfolg, bald den Brand zu 
dämpfen, fo daß das Schlachthaus nicht nieder- 
brennen und das Wohnhaus in Mitleidenſchaft 
ziehen konnte. 

(i) Stuhm, 9. Mai. Ein gräßlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich heute Vormittag auf dem Gute 
Hinterſee. Der älteſte Sohn und einzige Er⸗ 
nährer der Wittwe Jedwabny daſelbſt fuhr des 


lagern, in ihrem kleinen Boot ausſegelte. 

Und doch waren das Weras liebſte Stunden. 
Bei gutem Wetter ſaß ſie ſtill in dem Schifflein, 
ließ Chriſtian, der es ſich niemals nehmen ließ, ſie 
zu begleiten, ſteuern, wohin er wollte, ſchaute träumeriſch 
auf die blaue Fluth und dachte an Erich. 

Wenn aber der Sturmwind heulte und tobte und 
die Wellen hoch emporſchlugen, ſo daß Chriſtian Mühe 
hatte, Segel und Steuer zu regieren, dann ſtand ſie 
aufrecht im Boot, und ihr Blick ſpähte über die be⸗ 
wegte Waſſerfläche, ob nicht irgendwo ein Schiff in 
Gefahr ſei, dem ſie zu Hülfe kommen könnte. Schon 
oft war es ihr gelungen, Schiffbrüchige zu retten. 
Dann leuchteten ihre Augen von Thatenluſt und 
Begeiſterung, und ihre Hände falteten ſich im ftillen 
Gebet. 

Sie bat Gott, daß er ihr Sühnopfer annehmen 
möge, für die zwei blühenden Menſchenleben, die 
die See verſchlungen — durch ihre Schuld. 
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. Es war eine fröhliche Geſellſchaft, die ſich an 
jedem Donnerſtag Abend im Hinterſtübchen des 
Gaſthauſes „Zur Grünen Krone“ verſammelte: die 
Honorationen des kleinen Landſtädtchen, Doktor 
und Apotheker, Bürgermeiſter und Amtsrichter, der 
Lehrer der Rektoratſchule und gewöhnlich auch 
einige Gutsbeſitzer der Umgegend. Heute war noch 
ein Studiengenoſſe des Amtsrichters zugegen, der 
bei der Geſandtſchaft in K. eine höhere Stelle be- 
kleidete und jetzt auf Urlaub bei ſeinem Freunde 
zum Beſuch weilte. Es lag ein herber Ernſt in 
den ſtrengen Zügen ſeines gebräunten Geſichtes 
und ſelbſt, wenn dann und wann die Tafelrunde 
bei den launigen Witzen des lustigen Gutspächters 
in ein ſchallendes Gelächter ausbrach, umſpielte nur 
ein kaum merkliches Lächeln ſeinen Mund. Wie 
in Gedanken ſtreichelte er liebkoſend den großen 
Hund, deſſen Kopf auf ſeinem Knie lag, und der 
mit den ſtahlgrauen Augen ſo klug zu ihm aufſah. 

„Der Pluto hat ſchon rechte Freundſchaft mit 
Ihnen geſchloſſen,“ bemerkte fein Nachbar. 

„Er kennt mich von früher,“ entgegnete der 
Angeredete kurz. 5 

„Ja, meine Herren,“ erklärte der Amtsrichter, 
„mein Freund war einſt der Beſitzer des Hundes 
und hat ihn bei ſeiner Abreiſe mir zum Geſchenk 
gemacht. Da hätten Sie nun Plutos Freude ſehen 
ſollen, als er jetzt ſo unverhofft ſeinen frühern 
Herrn wieder erblickte! Wie toll ſtellte er ſich an! 
Aber,“ unterbrach fih!der Redende, „wo doch Rings 
Leim heute bleibt? Er verſprach mir, ganz ſicher 


auf das Feld, 


herzukommen, wir wollten noch den geplanten Jagd- 


um zu walzen. Da ſich die Arbeit ſchlecht machte, 
wurde ihm geheißen, wieder nach Hauſe zu fahren. 
Im Laufe des Vormittags fanden ihn nun drei 
Frauen, welche nach dem Walde gingen, auf dem 
Wege todt unter der Walze liegen; die Pferde 
ſtanden. Er hat ſomit mehrere Stunden unter der 
Walze gelegen. Man nimmt an, daß er von dem 
Sitz heruntergeglitten und vor die Walze gefallen 
iſt. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Chmurzynski hierſelbſt iſt das Conkursverfahren 
eröffnet. — Das Grundſtück des Beſitzers Kolod⸗ 
zinski in Peterswalde wird am 21. Juni hier 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Fordon, 9. Mai. Infolge Genuſſes von 
verdorbenem Fleiſch ſind hier gegen dreißig 
Perſonen erkrankt. Wie bereits feſtgeſtellt iſt, 
haben die Leute Fleiſch von einem erkrankten Stück 
Vieh gegeſſen, welches der Beſitzer geſchlachtet und 
an einen hieſigen Fleiſcher verkauft hatte. 

Königsberg, 9. Mai. Wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung iſt der Arbeiter Heinrich Spitzmaul aus 
Kelladden von der hieſigen Strafkammer zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

S. Heiligenbeil, 9. Mai. Am Sonnabend 
Nachmittag brach auf der Beſitzung des Abbau⸗ 
beſitzers Arendt in Birkenau in Abweſenheit der 
Eheleute Feuer aus. Die Scheune brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Ein Theil des Viehes wurde durch 
einen vom Felde herbeigeeilten Nachbar gerettet. 
Durch zwei zu Hauſe zurückgebliebene Kinder, 
welche mit Streichhölzchen geſpielt haben, ſoll das 
Feuer entſtanden ſein. 

— d. Mühlhauſen, 9. Mai. Für den Preis 
von 20500 Mk. hat die Fleiſchermeiſterwittwe 
Neuber ihr etwa 53 preuß. Morgen großes 
Land mit Scheune und Inventar an den Acker⸗ 
bürger Joſeph Merten verkauft. — Am Sonnabend 
hielt der landwirthſchaftliche Verein eine 
Sitzung ab, in welcher Kreisthierarzt Wermbter 
einen Vortrag über „Rothlauf der Schweine und 
Schutzmittel gegen denſelben“ hielt. Der Vor⸗ 
tragende kam zu dem Ergebniß, daß das einzig 
ſichere Mittel gegen dieſe Krankheit das Impfen 
der Schweine mit Lorenz'ſcher Lymphe ſei. Die 
en angeftellten Verſuche haben beiten Erfolg 
gehabt. 

() Liebemühl, 8. Mai. Verhaftet und dem 
Amtsgericht zu Oſterode zugeführt, wurde der 
19 jährige Böttcherlehrling Otto W. von hier und 
zwar wegen Vergehens gegen $ 176 ad 2 des 
Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. — In einem Graben 
todt aufgefunden wurde der Arbeiter Propſt 
aus Stenkendorf. Derſelbe war an dem Graben 
beſchäftigt, iſt jedenfalls von Krämpfen, an denen 
er ſehr oft litt, befallen worden und iſt hierbei in 
den Graben gefallen. Letzterer war nur ca. 1 Fuß 
tief mit Waſſer angefüllt. — Der in der hieſigen 
Schneidemühle beſchäftigte Arbeiter Noack gerieth 
mit der linken Hand in die Kreisſäge, wobei ihn 
der Zeigefinger abgetrennt wurde. — Der hier be- 
ſchäftigte Buchhalter Bruno K. aus Königsberg hat 
in unſerer Stadt mehrere Schwindeleien verübt. 
Derſelbe lieh ſich von dem Uhrmacher S. eine Uhr 
und verſetzte dieſelbe in einer Reſtauration, 
ferner borgte er verſchiedene Kleidungsſtücke, welche 
er nach einigen Tagen bezahlen wollte. 


ausflug näher verabreden. Es iſt der junge Be⸗ 
ſitzer des Gutshofes im nächſten Dorfe,“ wandte 
er ſich erklärend an ſeinen Freund. 

„Wenn er's verſprochen hat, kommt er gewiß,“ 
meinte der Doktor. „Richtig, da ſpricht er ja ſchon 
draußen mit der Wirthin, das iſt ſeine Stimme.“ 

Die Thür öffnete ſich, der Erwartete, ein junger 
blonder Mann in grauem Jagdanzug, von ſympathi— 
ſchen offenen Zügen, trat mit kurzem Gruß ein 
und ſetzte ſich, nachdem der Amtsrichter ihm ſeinen 
Freund als Doktor Kernberg vorgeſtellt, ſchweigend 
an den gewohnten Platz. Seltſam zerſtreut und 
nachdenklich ſah er aus, den Kopf in die Hand ge— 
ſtützt blickte er nieder in die weißen Schaumperlen, 
die langſam zergingen am Rande ſeines noch un— 
berührt daſtehenden Glaſes. 

„Warum in aller Welt, Ringsheim, ſind Sie 
denn heute Abend ſo ſtill?“ fragte der Amtsrichter. 
„Man kennt Sie ja garnicht wieder gegen ſonſt.“ 

„O, er iſt verliebt! Neulich auf dem Ball im 
landwirthſchaftlichen Caſino hat er der ſchönen 
Tochter des Herrn von Bargentin wohl zu tief in 
die Augen geſehen.“ 

„Iſt dem ſo, können wir gratulieren? Wird 
endlich eine junge Hausfrau in Ringsheim ein- 
ziehen?“ hieß es von rechts und links. 

Der Angeredete zuckte unmuthig die Achſeln. 
„Unſinn, laßt doch, ich bin wirklich heute Abend 
nicht aufgelegt zu dergleichen Neckereien.“ 

„Ja, aber was iſt denn über Sie gekommen?“ 
fragte ſein Nachbar. „Haben Sie etwas Unange— 
nehmes oder gar Trauriges erlebt? Doch wir 
wollen nicht weiter mit Fragen in Sie dringen, 
wenn Sie die Urſache Ihrer Verſtimmung lieber 
für ſich behalten.“ 

„Verſtimmt bin ich nicht, und Kummer habe ich 
auch nicht, aber etwas Seltſames iſt mir begegnet 
und den Eindruck kann ich noch nicht los werden. 
Ich war bisher nicht abergläubiſch und bin's auch 
noch nicht, nur ärgert's mich, daß ich mir mein 
Abenteuer noch heute garnicht zu erklären vermag. 

„Ein Abenteuer? Aber ſo erzählen Sie doch!“ 

„Ja, das wird intereſſant, legen Sie mal los!“ 

Der Angeredete leerte ſein Glas auf einen Zug 
und ſah fragend ſein Gegenüber an. 

„Herr Rektor, Sie haben ja neulich einen 
Vortrag gehalten über altdeutſche Sagen, Volks⸗ 
aberglauben und dergleichen.“ 

„Na, nun kommt er mit einem langweiligen 
Vortrag über altdeutſchen Volksglauben, wo wir 
alle geſpannt daſitzen und auf ſein Abenteuer 
warten. Menſch, jagen Sie, was haben die beiden 
Dinge miteinander zu thun?“ 


Am 


nächſten Tage ſuchte jedoch K. das Weite, ohne 
ſeine Schulden bezahlt zu haben. 

Neidenburg, 9. Mai. Am Sonnabend traf 
der Circus Kolzer hier ein. Beim Aufbau des 
Zeltes ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Es 
ſollte ausnahmsweiſe Benzin⸗Gas zur Beleuchtung 
benutzt werden. Beim Füllen der Lampen nun 
kam Jemand mit einem Licht dem Benzin zu nahe, 
und ſofort ergoß ſich die brennende Flüſſigkeit über 
den Direktor Kolzer und ein Mitglied des Circus. 
Letzterer kam noch glücklich davon, da er ſofort die 
brennenden Kleider abwarf; Herr Direktor Kolzer 
jedoch erlitt ſo ſtarke Brandwunden an Armen und 
Händen, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte, wo er nach der Ausſage des Arztes wohl 
fünf Monate bleiben muß. 

Stallupönen, 9. Mai. Eine ruſſiſche 
Landesverrathsſache beſchäftigte am Donnerſtag 
das hieſige Amtsgericht als Vorunterſuchungsinſtanz. 
Im März v. J. befanden ſich auf der Reiſe von 
Wyſtiten nach Wirballen drei ruſſiſche Offiziere in 
Pillupönen bei dem Gaſtwirth B. Die Offiziere 
hatten angeblich ihren Reiſeweg über Pillupönen 
bezw. über preußiſches Gebiet genommen, weil die 
Wege jenſeits der Landesgrenze faſt unpaſſirbar 
waren. Während ihrer Raſt in Pillupönen ſoll 
einer der ruſſiſchen Offiziere dem Gaſtwirth B. 
ruſſiſche Manöverpläne zum Kauf angeboten 
haben. Aus dem Geſchäft wurde aber nichts, es 
wurde vielmehr nach dem in Pillupönen ſtationirten 
Gendarmen geſchickt, um die Feſtnahme des Offiziers 
zu bewirken. Aber auch hieraus wurde nichts, weil 
der Gendarm nicht zu Hauſe war und bis zu ſeiner 
Zurückkunft die Offiziere bereits abgereiſt waren. 
Später ſoll der angebliche ruſſiſche Landesverrath 
der ruſſiſchen Militärbehörde angezeigt worden ſein, 
und wahrſcheinlich auf deren Erſuchen fand zur 
Vernehmung mehrerer inländiſcher Zeugen am 
Donnerſtag bei dem Amtsgericht hierſelbſt Termin 
ſtatt, welchem auch der Erſte Staatsanwalt, Herr 
Geheimer Juſtizrath Hecht-Inſterburg, beiwohnte. 
Ueber das Ergebniß des Termins iſt noch nichts 
bekannt. 


Literatur. 


8 Der Goldfiſch, der kleine, 1611 von den 
Portugieſen in Europa eingeführte, farbenprächtige 
und beſcheidene Chineſe, iſt heute im Palaſt, wie in 
der Hütte überall ein beliebter Hausfreund. Leider 
aber wird er aus Unkenntniß und Gedankenloſigkeit 
in Bezug auf Wohnung und Nahrung meiſt ſchlecht 
behandelt, ja, geradezu grauſam gequält. Sein 
Loos zu verbeſſern, ſtellt ſich ein kleines, höchſt 
elegant ausgeſtattetes Heftchen unter dem Titel 
„Der Goldfiſch und feine Pflege, eine Epiſtel 
zur Verhütung einer gedankenloſen Thierquälerei 
von Schulte vom Brühl“ zur Aufgabe. Der be⸗ 
kannte Schriftſteller und Naturfreund giebt hier in 
Form eines anmuthigen Plauder-Briefes an eine 
Freundin alles zum Beſten, was jeder Goldfiſchbe⸗ 
ſitzer über das Fiſchchen und ſeinen Unterhalt 
wiſſen ſollte und das iſt mehr, als mancher denkt. 
Das mit 10 Illuſtrationen geſchmückte Heftchen, 
das gegen Einſendung von 30 Pfg. franko von 


JFiſchereidirektor Bartmann in Wiesbaden zu bezie- 


Katzen, denn etwas Weibliches ſteckt drin, das iſt 
ſicher!“ ſcherzte der Apotheker. 

„Haben Sie nicht,“ fuhr Ringsheim unbeirrt 
fort, „damals in Ihrem Vortrag erwähnt, daß im 
Volksglauben unſerer Vorfahren die Bräute, welche 
dahingeſchieden ſeien, ohne mit dem Geliebten ver 
einigt zu werden, oder die das Geſchick ſonſtwie 
von dieſem getrennt, im Nebel der Herbſtabende 
als ſchöne, bleiche Mädchen über die feuchten Wald- 
wieſen ſchwebten? Wie nannten Sie ſie doch?“ 

„Die Willis! Ja, aber wie kommen Sie dar- 
auf, iſt denn Ihnen eine ſolche begegnet? Das 
will ich doch nicht hoffen, denn wen ſie anſahen 
mit den heißen, traurigen, verlangenden Augen, 
die um das begehrte und doch nie genoſſene Glück 
klagten, der war ihrem Zauber verfallen, der konnte 
den Blick dieſer Augen nicht vergeſſen und mußte 
ihrem geheimnißvollen Rufe folgen durch Dorn und 
Wildniß, durch Waſſer und Sumpf, Tag und Nacht 
ohne Raſt und Ruh bis ...“ 

„Bis in den Tod, wollen Sie ſagen,“ ergänzte 
Ringsheim, als der Rektor, ſich unterbrechend, 
ſchwieg. 

„Nun, ſo ſchlimm iſt's bei mir wohl nicht, 
aber eine Willi, ja ich glaub' wirklich, eine ſolche 
Willi hab' ich doch leibhaftig geſehen, wenn ſie 
auch Fleiſch und Blut gehabt haben muß.“ 

„Der Tauſend! Wo, wie war's denn? Erklären 
Sie ſich doch deutlicher!“ hieß es von allen Seiten, 
während der Doktor ſarkaſtiſch meinte: „Ei, es 
wird wohl die überſpannte alte Schachtel geweſen 
ſein, die in langem Schleppkleide, ein großes, gold⸗ 
gerändertes Notizbuch und einen noch gewaltigern 
Bleiſtift in der Hand, jetzt hier ſtolz und gravitä⸗ 
tiſch durch die Büſche ſchreitet und Gedichte macht. 
Sie iſt zwar bei meiner eigenen Schwägerin, ihrer 
Penſionsfreundin, auf Beſuch, aber, be hatte 
fie nicht einen Kueifer und lange Schmachtlocken? 

Ringsheim ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, 
Sie irren ſich.“ he 

„Na, fo berichten Sie doch endlich einmal aus⸗ 
führlich!“ u 

„Ja, Sie alle laſſen mich ja nicht zu Worte 
kommen, ich wollt' es ſchon ...“ 

„Silentium!“ donnerte der Amtsrichter. 
„Ringsheim, Sie allein haben das Wort und der 
Rektor, wenn er etwas dazu erklären muß. Jetzt 
aber legen Sie los!“ 

„Herrliches Jagdwetter war's heute,“ begann 
der junge Mann. „Der Himmel ſo klar und 
ſonnig, die Luft ſo blau; den größten Theil des 
Tages war ich abgehalten geweſen durch die 
Kartoffelernte; ganz blutroth nun ſtand die Sonne 
ſchon hinterm Tannenbuſch, als ich die Büchſe 


„Ei, vielleicht viel! Der alte Herr Wodan mit] nahm und mich zum Ausgehen fertig machte.“ 


feinen beiden Hunden wird ihm wohl im Buſch be- 
gegnet ſein, oder der wilde Jäger!“ ſch 
„Nein, nein, eher Frau Hertha mit ihren 


„Sie wollen doch nicht noch auf die Jagd?“ 
fragte unſer Faktotum, die alte Suſanne. 
„Nur noch ein bißchen, drüben im Buchengrund.“ 


hen iſt, verdient die wärmſte Empfehlung; die kalt⸗ 
blütigen Herren Goldfiſche haben alle Urſache, dem 
Autor dankbar für dieſe warmherzige Vertheidigung 
ihrer Lebensintereſſen zu ſein. 


Heiteres. 


— Kindermund. In der unteren Klaſſe einer 
Töchterſchule wird Religionsunterricht ertheilt. Die 
Lehrerin richtet hierbei an eine Schülerin die Frage: 
Was ſprach der liebe Gott zu Moſes auf dem 
Berge Sinai? Die prompt gegebene Antwort lautete: 
„Sage mir einmal die 10 Gebote her!“ 

— Schreckliches Gefühl. 1. Bummler: 
„Ede, wat is det eejentlich Alpdrücken?“ — 
2. Bummler: „Das weeßt Du nich?! Alpdrücken 
is, wenn Eener von der Arbeit träumt!“ 

— Im Pflichteifer. Feuerwehrmann (der den 
Alarm verſchlafen, athemlos auf der Brandſtätte er⸗ 
ſcheinend): „Gott ſei Dank, es brennt noch!“ 

— Kindlich. Mama (zur kleinen Aenne, die 
erſt ſeit kurzem Franzöſiſch treibt): „Nun, weißt 
Du auch ſchon, was Ochs und Eſel heißt?“ — 
Aenne: „Nein, Mama! Bei den Schimpfwörtern 
ſind wir noch nicht!“ 

— Ein edles Herz. „.. - Aber Karl, was 
haſt Du denn mit Deinem Corpus juris gemacht?“ 
— „Das, lieber Onkel, hab' ich .. hab' ich einer 
armen Witwe mit drei kleinen Kindern geſchenkt!“ 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin den 7. Mai 1898. 

Zum Verkauf ſtanden: 3867 Rinder, 1320 Kälber, 
9069 Schafe, 6396 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 
„Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäftet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 58 bis 
60; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 50 bis 55; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 48 bis 49; 4) gering genährte 
jeden Alters, 45 bis 47. — Bullen: 1) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths, 50 bis 55; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 47 bis 49 3) gering 
genährte, 43 bis 46. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 50 bis 
51 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 47 bis 49; 3) mäßig genährte Färſen 
i si 2 Dia 4) gering genährte Färſen und 

ür (ber: 1) feinfte ! k i 
und beſte Saugkälber 55 bis 68 le Naſtfalber 
46 e en dene gende Aer been 
38 bis 43 Mark. ne g e 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
game) © bis 57; 2) ältere Maſthammel 48 bis 53; 
) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45 bis 47; 4) Holſteiner Niederungsſchaſe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 1¼ Fahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 

Pfund 53 bis —; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis — 2) fleiſchige Schweine 52 bis 53; 
gering entwickelte 49 bis 51; Sauen 45 bis 48 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Der Rindermarkt 
verlief ganz langſam. es bleibt Ueberſtand. — Der 
Kälberhandel geſtaltete fich ruhig. — Der Handel bei 
den Schafen war ebenfalls ruhig und es bleibt Ueber⸗ 
ſtand. — Der Schweinemarkt verl ef glatt und wurde 
geräumt. 
„Dort? Da gehen Sie doch nicht hin! Thun 
Sie mir den Gefallen und bleiben Sie jetzt da weg.“ 

„Aber Suſanne, warum denn?“ meinte ich. 

„Weils drüben nicht richtig iſt! Es ſoll 'ne 
weiße Frau da umgehen, die kein Menſch kennt, 
die Gret will auch nichts von ihr wiſſen, ob fie, 
ſchon ſelber im Buchengrund wohnt.“ 

„Laß ſie nur kommen, ſie thut mir nichts! So 
ſehr fürcht' ich mich doch nicht vor Damen,“ ant- 
wortete ich und ſchritt munter hinaus in den blau— 
duftigen Herbſtnachmittag. Ich hatte Glück zur 
Jagd; einſam und ſtill war's im Buchengrund und 
im Tannenbuſch, der dahinter an den Wald— 
höhen hinaufſteigt. Dort traf ich, als ich heim 
kehren wollte, noch den Förſter aus Liebenhauſen, 
den ich ein Stück durch den Wald begleitete. So 
war's ſpäter geworden als ſonſt, der Nebel wallte 
ſchon über dem Waldgrund dahin, als ich von der 
Höhe zu demſelben herabſtieg. Dann und wann 
ein ferner Eulenruf, hier und dort das Raſcheln 
einer Eidechſe in den welken gelben Gräſern, das 
war alles, was die Stille um mich her unterbrach. 
Da ſah ich auf einmal etwas Helles ſchimmern 
drunten auf der Lichtung; ich beſchleunigte meinen 
Schritt: nun erkannte ichs deutlich. Es war eine 
ſchlanke Frauengeſtalt in weißem Kleide, die dort 
über die Waldwieſe ſchritt; es ſah aus, als ſchwebte 
ſie, wie ihr Kleid ſo über die langen Halme dahin⸗ 
ſtrich. Ah, das iſt die geſpenſtiſche Dame, die weiße 
Frau, von der Suſanne ſprach! fuhr mirs durch 
den Kopf. Ihr Geſicht aber wollte ich doch ſehen 
und jo beeilte ich mich und ſtand, einen Seiten⸗ 
pfad einſchlagend, bei meinem Heraustreten aus 
der Lichtung ihr grade gegenüber. Sie ſtutzte und 
ſah mich ſtarr an mit den ſeltſamen traurigen Augen, 
die aus dem ſchönen weißen Geſicht — das mir 
vollſtändig fremd war, obwohl ich doch ſonſt alle 
Welt hier kenne — grade fo eigen und glückver— 
langend blickten, wie Sie, Herr Rektor, es eben 
beſchrieben. Dann wandte ſie ſich ab und wollte 
ihren Weg fortſetzen. Doch nur ein paar Schritte, 
da ſtand ſie an dem breiten, ſchilfbewachſenen 
Waſſergraben, der ihr den Weg verlegte. Sie 
zögerte einen Augenblick, dann, im Begriff hinüber⸗ 
zuſchreiten, glitt ſie aus auf dem feuchten Boden 
und verlor den Halt. Sofort ſprang ich herzu und 
reichte ihr meine Hand, mit deren Hilfe ſie wieder 
feſten Boden gewann. Sie dankte ſtumm, doch 
freundlich, und ſchritt eilig an mir vorüber, um im 
Dickicht zu verſchwinden. Da meine Neugier ſehr 
ertegt, war ich ſo indiscret, ihr zu folgen, doch 
fand ich, auf die nächſte Lichtung heraustretend, 
keine Spur mehr von ihr, und auch die alte Kräuter⸗ 
gret, in deren Häuschen ich nach ihr fragte — die 
wohnt ja dort ganz allein im Buſch —, meinte 
lachend, das ſei wohl die weiße Frau geweſen, die 
ſeit ein paar Tagen hier ihr Weſen triebe.“ 


(Schluß folgt.) 


